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XIX. Jahrgang. 


Was zunächſt Noth thut. 

So begründet auch die Entrüſtung über das 
allem Völkerrecht Kohn ſprechende Derbrechen in 
Peking im ganzen Reich iſt — man wird der 
Regierung. nicht zumuthen können, daß fie ohne 
eine reifliche Erwägung aller Derhältniſſe und 
ohne völliges Einverſtändniß mit den übrigen 
Mächten eine fofortige Kriegsaction gegen China 
ins Auge faßi. Von der Zeftftellung, wer die 
Verantwortlichzeit für den Mord des deutſchen 
Geſandten in Peking trägt, hängt zunächſt die 
Eniſcheidung darüber ab, wie die That gerächt 
werden wird. Vorläufig wird indeſſen dieje Feit- 
fellung nicht vorgenommen werden können. 
weil außerhalb Pekings Niemand weiß. 
wer in der Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches 
herrſcht. Iſt die Kaiſerin noch im Beſitze der 
Macht, oder befindet fie ſich mit dem Schatten⸗ 
kaiſer und dem von ihr erſt vor wenigen Mo- 
naten proclamirten Thronfolger in den Känden 
der Boxer? Und wenn die letzteren auch viel ⸗ 
leicht noch die Perſon der Kaiſerin geſchont haben, 
iſt dieſe deshalb in der Lage, Befehle zu ertheilen 
und die zu ſchützen, die nach dem älteften, allge- 
mein anerkannten internationalen Rechtsgrund⸗ 
ſatze von jeder Regierung geſchützt werden 
müffen? Oder hat die Kaiſerin gemein- 
lame Sache mit den Borern gemacht, als 
ſie ſich überzeugen mußte, daß die von ihr 
ausgeſandten Truppen zu dieſen überliefen? 
Hal fie gar von Anfang an nur Komödie geſpielt 
und iſt ſie vom erſten bedrohlichen Auftreten der 
Boxer an mit ihnen im Einvernehmen geweſen? 

Von allen dieſen Fragen läßt ſich bis jetzt keine 
mit Sicherheit beantworten. Die Eniſcheidung 
über die Schritte, die gethan werden müflen, 
wird außerdem noch erſchwert durch die Noth- 
wendigkeit. mit den übrigen in China inter- 
elſirten Mächten zu verhandeln, die nicht 
von Eiferſüchteleien auf einander frei ſind, 
und durch die Unmöglichkeit, allein gegen 
China einen eniſcheidenden oder auch nur 
einen empfindlichen Schlag zu führen. Die Lage, 
in die wir und mit uns die meiſten europäiſchen 
Mächte verſetzt worden find, iſt um fo ernfter, 
als in jedem Augenblick neue ſchlimme Nachrichten 
aus Peking eintreffen hönnen. Alles läßt ernft- 


lin befürchten, daß auch die übrigen in Peking 


befindlichen Ausländer das Schickſal des Be- 
ſandten v. Ketteler enen werden, oder — ſchon 


g cthelis Haben. Der Silferuf 1 fü N e 
jo eniſetzlicher. als ſich Niemand de nenen 
Er he- 4 


einer ſchnellen Kilfe verhehlen kann. 
weiſt zudem, daß die in Peking befind- 
lichen Europäer von der Außenwelt eben. 
ſo wenig wiſſen, wie wir von den Zuſtänden in 
der chineſiſchen Hauptſtadt. Don verſchiedenen 
Seiten wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
der deutſche Geſandte die Gefahr, ohne militäriſche 
Begleitung, nur mit einem Dolmetſcher durch die 
mit einer erregien Bolksmenge unb Truppen er- 
füllten Straßen zum Regierungsgebäude zu reiten, 
wie der Bericht des Geſchwaderchefs beſagt, zu 
F ET EEE EEE TE DIN ET EAST CET) 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
[Nachdruc verboten.] 


Das tadellos elegante Ehepaar trat in den 
Salon, vom Hausherren mit kühler Höflichkeit, 
von Slore mit liebenswürdiger Gchüdternheit 
degrüßt. Sie frug nach den Kindern, die ſie nie 
zu Geſicht bekommen hatte und ward prompt 
nach Harrys Befinden gefragt. Dann führte die 
Baronin ihr Lorgnon an die Augen und be- 
teachtete, während ſie geläufig plauderte. die 
Toiletten der Gräfin und der jungen Mädchen,. 
die ihr in ihrer kieidſamen Einfachheit plötzlich 
vornetmer und paſſender erſchienen für einen 
Bormittagspefuc, wie ihre eigene mit Schmel) 
und Spitzen überladene dunkelrothe Seiden. 
toilette. Hierüber ärgerte fie ſich gewaltig und 
da richtete ſich ihr Aerger ſogleich gegen die un- 
ſchuldigen Urſachen deſſelben. Es verdroß fie 
überdem, daß Hoheit fo völlig ungezwungen ver- 
traulich mit dieſen beiden jungen Kirchenmäuſen 
plauderte, die er, wie es ſchien, bereits zu einer 
Zeſtlichneit eingeladen halte. Alſo ließ die blonde 
Baronin ihr Augenglas herabſinken und frug: 
„St Ihr Herr Sohn mit ſeiner Gemahlin immer 
noch bei Ihnen, Frou Gräfin?“ — 

Da war's heraus. Pie gute, dicke Gräfin er- 
röthete vor Zorn und Beſchämung, der Graf ſah 
in verlegenem Schweigen vor ſich hin und murmelte 

5 in feinen mächtigen, weißen Bollbart, die 

eiden Comteſſen biſſen ſich auf die Lippen und 
Masten unglückliche Geſichter, denn nun ſchwanden 
wobl alle Ausſichten auf ihr Jagdvergnügen. 
_> eniftand momentan ein peiniſches Schweigen 
hs aber nur momentan. Da fagte bereils 
Dan, dausherrn feite, durchdringende Summe in 
ollig ruhigem Ton: 
Nad — in der That? — Dann hoffe ich, lie ber 
Ihren © daß wir auch das vergnügen haben 

hren Sohn zur Jagd zu ſehen.“ Pe 2 
Au Bröfin-Mutter hätte dem Prinzen in dleſem 
Ale dich die Hand küſſen mögen. 
at Safe fort waren, fagte er zu Zlore: 

a 2 in Zrenhe Ahnung, daß dieſer Unglücks⸗ 
„Reine i 

du ihn ae aber ich freue mich ſo, daß 
„Blieb ja nicht haft, um der Eltern willen.“ — 

e en es Un der Pieter 

ieber ; um der Mutter willen, du 


„Nein m 
um deine aneine Roſe — ich that 
du abnten, ie willen. Zier, e en 
deine Augen für eine Sprache 


Donnerstag, 5. Juli. 


— — 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


gering angeſchlagen habe. Wir wollen zur Zeit 
unſer Uriheil darüber fuspendiren. Jedenfalls 
wird dadurch das Derbrechen felbft nicht ge- 


mildert, die Beleidigung, die das deutſche 
Reich erlitten, nicht verringert. Alles, was 
geſchehen wird, kann — und darauf 
wird auch in der Rede des Kaiſers 


ausdrücklich hingewieſen — nur in gemein- 
ſchoftlicher Action der Mächte geſchehen. 
Jedenfalls werden die nächſten Tage ernſte Ent- 
die die Einberufung des 
Reichstages oielleicht nothwendig machen werden. 
Daß dies nicht geſchehen kanp, b 
Lage mit mehr Sicherheit als jetzt überſehen läßt, 
liegt auf der Hand. Nach den bisherigen officiellen 
Kundgebungen kann man vertrauen, daß die 
Politik der Regierung eine entſchiedene und zu ⸗ 


ſcheidungen bringen, 


gleich beſonnene bleiben wird. 
Eine neue Kundgebung des Kaiſers, 


die gewiſſermaßen die Ergänzung derjenigen vom 
Tage vorher bei der Derabſchiedung der See⸗ 
bataillone darſtellt, iſt geſtern in Wilhelmshaven 
In markigen Worten ſprach ſich dabei 
der Kaiſer über deutſchlands Weltmachtſtellung 
aus. Es wird heute auf dem Drahtwege ge⸗ 


1 (Tel.) Nah dem 
geſirigen Stapellaufe der „Wittelsbach“ fand im 
wobei Prinz 
Rupprecht von Baiern den dank und die 
Freude für feine Stellung à la suite des Gee- 
bataillons ausdrückte und ein mit ſtürmiſcher Be- 
geiſterung aufgenommenes Hoch auf den Chef der 
deutſchen Marine, den Kaiſer, ausbrachte. 
Kaiſer brachte hierauf einen Trinhſpruch auf 
den Prinzen aus, worin er dem Prinzen für die 
freundlichen Worte dankte und an Epiſoden aus 


erfolgt. 


meldet: 
Wilhelmshaven, 4. 


Difiziercafino ein Feftmahl 


der Vorgeſchichte der 
Hohenzollern erinnerte. 
fort: Der Prin; ſei 


Zeuge hiſtoriſcher Augenblicke geweſen und konnte 
ſich überzeugen, daß Deutihland zur Weltpolitik 
gezwungen ſei. der Ocean ſei unentbehrlich 
beweife aber auch, 
ihm ohne 


für Deuiſchlands Größe, 


daß auf ihm und jenſeits von 
Deutſchland und den deutſchen Kaiſer keine 
große Entſcheidung mehr fallen darf. Das 
deuiſche Volk habe vor 30 Jahren nicht ge⸗ 
bei großen aus⸗ 
wärtigen Entiſcheidungen bei Seite ſchieben zu 
Wenn das geſchehe. 
im Des 


ſiegt und geblutet, 


laſſen. 


der Weil ng deutſchen Dolhes an f N 

vorbei. Der Kaiſer ſei nicht gewillt, rießen Ne te Fr — — 
es hierzu kommen zu laſſen. Hier- Nothwendigkeit treten zunächſt alle übrigen Fragen 
für fi es am geeigneiſten, auch die iurüch.“ 

ſchärfſten Mittel anzuwenden. das jel des Die „Wiener Allg. 31g.“ ſagt: 

Kaiſers Pflicht und ſein ſchönſtes Vorrecht! Er „In temperamentvoller, begeiſternder anſprache 


ſei überzeugt, doh 


hinter ſich habe. 


Der Kaiſer ſprach ſchließlich den Wunſch aus, 
daß wie 1870 das Reich allezeit der Unterſtützung 
des Hauſes Wittelsbach ſicher fein möge, und daß 


TTT 
reden“ — er trat neben ſie und legte ihr die 
Hände auf die Schultern — „wenn du mich fo 
anſieyſt, mit dem unfehlbaren Bewußiſein, ich 
würde dir ein Kelfer in der Noth ſein — dann 
in eine größere Thorheit willigen, 


könnte ich 


Juli. 


um ſich 


ſtatt, 


1 er hierbei Deutſchlands 
Jürſten und das geſammte Volk fest geſchloſſen 


wie die es iſt, einen Eduard Geyer einzuladen.“ 


Die Jagd verlief glänzend in jeder Weiſe. Dom 
beſten Weiter begünftigt zogen die Schützen aus, 
zu denen, zum flillen Ingrimm des alten Förſters 
Borke, auch die beiden älteſten Comteſſen gerechnet 
Die übrigen eingeladenen Damen er- 
ſchienen eiwa um 4 Uhr Nachmittags. Die Gräfin 
Weſſel empfing fie im — Salon. 
n 
mit Diamantcollier. 
Wangen lag der Purpur der Geſundheit als 
ſchönſter Schmuck. Sie trug das reiche Haar nach 
der Mode der damaligen Zeit aus der Stirn ge- 
die ſeltene Schönheit der- 
ſelben, das Perlmuſterweiß der Schläfen, der 
tadellofe Haaranſatz zur Geltung kamen. Einzelne 
bronzegleich ſchimmernden Löckchen löſten ſich ja 
immer los und rebellirten gegen die vorge- 
Die breiten, glänzenden Flechten 
am Hinterkopf waren von einem goldenen Pfeil 
Liebenswürdige Anmuth war ihr an⸗ 
geboren und vertrug ſich gut mit einer gewiſſen 


wurden. 


ſah : liebreiiend aus 


Samminkleide 


kämmt, wodurch 


ſchriebene Mode. 
gehalten. 
Schüchternheit. 


Innerlich wünſchte fie, der Tag möge ſchon vor 
über fein. Es brachte immer kleine Derſtimmungen 
mit ſich, wenn ſie in Geſellſchaft war. 
ein Blick genügten, 
ſenſitives Fühlen und Zürchten zu verletzen, wie 
feiner Nadelſtich. Manches war auch nicht ganz 
Baronin Nedderns Frage, 
wie lange ſich ihr Herr Gemahl noch in Weſſel 


Wort, dort 


unbeabſichtigt, wie 


aufzuhalten gedenke? 


Und dazu nun noch ein ſo gewiß mitleidig 
ſinnender Blick der kleinen, blaßblonden Bikhoven, 
ihrem hellblauen Seidenkleide, dünn und 
ſchmächtig wie ein ee 1 15 1 

d er ſaß. Es waren noch ein 
e e e 

im Weſſelthal gelegenen ahlbade 
er 8 ebenfalls zur Jagd ge- 
conſequent „befohlen“ worden 
war, und die Frau eines penſionirten Oberſt, 
Kurzem in die 
waren die 

noch 
Frau v. Dithhoven, die glückliche Mutter, 
gleich nach dem „lieben Kleinen“ 
Er erſchien, 


die in 


da — die Gattin des 


Buchbronn, deren 
laden, fie fagte, 


der ſeit gan; 
zogen war. 
auf Schloß 


Ihr 
Weſſel 


ſchickhle nach Harry. 


einem 


um 


Gegend ge 
völllg 


— und 
ſtramm und 


tapfer, in blauem Sammetcoſtüm mit Spitzen · 


hragen, das runde Geſicht 


voll Verwunderung 


bevor ſich die 


Der 


ſo wäre es mit 


Flore 
dunklen 
Kuf ihren 


Hier ein 
ihr allzu 


Derhältniſſe 

fremd. 
frug fo- 
Flore 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


verpflichtet fühlen wird, die Ehre Deutſchlands zu ver- 
theidigen durch Erlangung voller Genugthuung für das 
ihm in der Perſon feines Vertreters zugefügte Unrecht. 
es hofte, was es wolle, er mit gehöriger Rücfiht auf 
die Intereſſen und Empfindlichkeiten anderer vorgehen 


des Prinzen Rupprechts Intereſſe für die Marine 
derſelben allezeit lebendig erhalten bleibe, 


Das Echo der erſten Kaiſerrede. 


Die Mehrzahl der deutſchen Blätter ſtimmen 
den Ausführungen der Rede des Kaiſers in 
Wilhelmshaven durchaus zu und viele drücken, 
wie auch wir es gethan, ihre beſondere Benug- 
thuung darüber aus, daß der Kaiſer lediglich 
die Sühne für den Geſandtenmord und die 
Wiederherſtellung geordneter Zuſtände in China 
als Hauptzweck des kriegeriſchen Eingreifens 
hingeftellt hat. und alles, was darüber hinaus- 
geht, ſtricte ablehnt. So wird heute über 
Berliner Preßſtimmen berichtet: 

Berlin, 4. Juli. (Tel.) Die „Kreuzzeitung“ 
führt aus: Deutſchland darf in einem Conflict 
der Mächte über die chineſiſche Frage keinesfalls 
mitthun. Sollte dieſes Unglück der Welt nicht 
erſpart werden, ſo iſt unſere Stellung die der 
bewaffneten Neutralität, geſtützt auf unſere 
Poſition in Kiautſchou und Schantung. 

Die „Nationalzeitung“ erklärt, exemplariſche 
Beſtrafung des Verbrechens, aber im übrigen nur 
Wahrung der in ihrer jetzigen Beſchränkung 
dem deutſchen Intereſſe in Oſtaſien eniſprechenden 
Stellung Deuiſchlands daſelbſt müſſe unſer Ziel 


ein. . 

Die von manchen Heißſpornen, auch in Deutſch⸗ 
land, gewünſchte „Auftheilung Chinas“, die zu 
unabſehbaren Conſequenzen und den verhängniß- 
vollſten Verwicklungen führen könnte, wird jeden. 
falls von unſeren maßgebenden Kreiſen ebenfo 
entſchieden perhorrescirt, wie von allen beſonnenen 
Elementen überhaupt. Und erfreulicherweiſe wird 
dieſe Kuffaſſung ja auch überall bei den anderen 
Mächten getheilt, auch in Frankreich und Ruß- 
land (ſ. unten die beſonderen Artikel). 


Wittelsbacher und] meinſten Beifall hat es ferner gefunden, daß der 
Der Kaiſer fuhr Kaiser nicht aus dem Rahmen des Jujammen- 
in dieſen Tagen gehens mit den übrigen Mächten herauszutreten 


intereſſirten Staaten ausgeht. 


der Kaſſerrede: 


auch. 


gewärtigen iſt, aber 


bewegt. 


Europas zu bekunden.“ 
Die Londoner „Times“ ferner führt aus: 


über die vielen Tanten. Die fremde Oberſtin 


„Und wie heißt du denn, mein Bübchen?“ — 

„Harry Weſſel!“ — war die prompte Ermide- 
rung — „aber mein Papa“ — hier ſtockte er, 
da eine ihm von der Gräfin Geyer entgegen- 
gehaltene Süßigkeit ihn zerſtreut machte. Die alte 
Dame trug immer Chokolade mit ſich herum. Es 
eniſtand ein momentanes Schweigen. Frau von 
Neddern ſah Zlore amüſirt an, Frau von Ditz⸗ 
hoven wurde förmlich roth, Flore fühlte wieder jenes 
unbeſchreiblich öde, unbeſtimmte Weh im Herzen, 
welches ſie immer anfaßte, ſo oft ſie ſich mit 


unbefangen: 

„Nun, Harry? — was wolltet du uns don 
deinem Papa erzählen?“ — 

„Daß Papa auf die Jagd 
mauſetodt!“ 

Aber das, wos alle gedacht, was Flore gefühlt, 
konnte hierdurch nicht ungeſchehen gemacht 
werden. 

Dann kamen die Jäger, zwölf an der Zahl, 
zurück, müde, hungrig, ſtaubig, aber voll vom 
Erlebten, vertheilten ſie ſich in die ihnen 
angewieſenen Baftjimmer, um für das Diner 
Toilette zu machen. Als fie endlich im Salon er- 
ſchienen, gab es viel Heiterkeit und jeder beeilte 
ſich, der ſchönen Hausfrau zu verfichern, es ſel 
die beſte Jagd der Saiſon geweſen. Auch der 
verbummelte Edi, ein unbedeutend ausfehender 
ſchmächtiger Junge, mit ſchwarzem Schnurrbät ichen 
und zwei kleinen Streiſchen Cavallerbart ver- 
neigte ſich tief vor Flore und küßte ihr die Hand. 
Seine beiden Schweſtern hatten ihre Jägeriracht 
auch gegen Dinertoileiten verlauſcht und wurden 
von den Herren gefeiert, da fie mehr Wild zur 
Strecke gebracht hatten, wie mancher Schütze. 

Graf Eberhard reichte endlich der Gräfin Geyer 
den Arm und führte fie in den Eßſaaf, deſſen 
Slügelthüren ſich vor ihnen wie durch magiſche Ein- 
wirkung öffneten. Der lange, ſchmale Saal erſirahlte 
im Glanz von zwei Doppelreiben Wandleuchter, 
fo daß auf der Tafel ſelbſt kein augenblendendes 
Dicht nöthig war. Das Silber funkelte, große 
Auffähe voll duftender Rofen waren aufgeftellt, 
Flores Blich gliit über dies vollendet elegante 
reiche Arrangement hin, wie über etwas Fremdes, 
ihr nicht zugehörendes ... wie wenn fie felbft zu 
den Gäſten dieſer Fefttafel zähle. Jedesmal bei 
den ſeltenen Gelegenheiten, zu denen ſich eine ge- 
ladene Geſellſchaft in Weſſel einfand, hatte fie diefe 
Empfindung des Unwirklichen, und das war auch 


urier 


Alige- 


gedenkt, ſondern, wie bisher, auch fernerhin von 
der Dorausſetzung einer Cooperation mit allen 
So ſchreibt die 
Wiener „N. Fr. Preſſe“ in einer Beſprechung 


„Aus der entiſchloſſenen Sprache iſt zu erſehen, daß 
von Deulſchland jede militärifhe Kraftanſtrengung zu 
daß Deutſchland darauf 
rechnet, bis zum Ende alle übrigen Mächte an ſeiner 
Seite zu haben. Dies wird wohl auch zweifellos der 
Fall fein, darin ſtimmen wohl alle Mächte mit dem 
deutschen Kaiſer überein, daß ihre Fahnen ſlegreich 


ſprach der deutſche Kaiſer aus, was heute ganz Europa 
Es liegt den anderen Mächten gleichwohl die 
Pflicht ob, Deutſchland in feinem Nachewerhe zu unter⸗ 
ſtützen und den Chineſen gegenüber die Solidarität 


„Wir ſind überzeugt, daß, während der Kaiſer ſich 


war die Erfte, an die er herankam und fie zeigte 
lan gebührend entzückt von ſo reizendem Kraus- 
0 


anderen Frauen verglich. Die gute Geher nur rief 


is und ſchießt Hir ſche 
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werde.“ 
Unſere neuen Rüſtungen. 

Die „hriegsſtarke Infanterie Brigade“, u- 
ſammengeſetzt aus Freiwilligen der Armee, die 
nunmehr noch nach Dftafien eniſandt werden joll, 
befteht aus 6000 Mann. Was aber noch größere 
Senſation erregt hat, iſt die Anordnung, daß 
ſich die erſte Dioifion des I. Geſchwaders mit 
Beſchleunigung zur Fahrt nach China vorbereiten 
ſoll. If es doch das erſie Mal, daß unfere ſchweren 
Panzer eine ſo weite Seereiſe anzutreten haben. 
und können ſie doch in den Kampf zu Lande nur 
inſoweit eingreifen, als ein Theil ihrer Beſatzungen 
mitzuwirken in der Lage wäre, während die 
Panzer felbft naturgemäß nur an den Küſten 
zu operiren haben. Daß bei der Entſendung der 
Panzer diviſtion etwa der Gedanke mit beſtimmend 
geweſen fein ſollte, dieſe Schiffe für einen even ⸗ 
tuellen Confliet mit anderen Mächten bereit zu 
haben, iſt ſicherlich ausgeſchloſſen. denn an eine 
ſolche Eonflicisgefahr denkt niemand; und dächte 
man daran, ſo würde man dieſe Panzer erſt 
recht zu Hauſe laſſen, wo fie. bei einer 
größeren Conflagration als unenibehrlicher Theil 
des einen unſerer Geſchwader nöthiger wären, als 
irgendwo. . : 

Das Linienſchiff „Kurfürſt Stiedrich Wilhelm“ 
iſt für den Geſchwaderſtab eingerichtet und auf 
ihm wird der Admiral des Geſchwaders ſeine 
Flagge ſetzen; wahrſcheinlich Diceadmiral Hoff 
mann, denn als Chef des erften Geſchwaders 
commandirt er auch die erfte Divifion deſſelben. 
Mit der eventuellen Entſendung des Diceadmirals 
Hoffmann nach China dürfte auch das Geſammi⸗ 
commando der Schiffe auf ihn übergehen, denn 
Herr Hoffmann hat ein älteres Patent als Herr 
Bendemann; erfterer iſt am 18. September 1899, 
letzterer am 5. Dezember 1899 Diceadmiral — 
worden; Herr Hoffmann kennt auch Oſtaſien 
gründlich, da er vor dem Chef des Reihsmarine- 
Amts, Staalsſecretär o. Tirpitz, unſere Schiffe in 
Oſtaſien befehligte. Jeder der ſchweren Panzer. 
welche jeht nach Oſtaſien hinausgehen ſollen, hat 
einen Beſatzungseiat von 568 Mann, darunter 


15 Geeoffijiere, 4 Marine - Ingenieure, wel 
Sanitäts- Offhiere, 19 Deck Oſſhiere. Alle 
Schiffe ſind aus Stahl gebaut, haben 


eine Cänge von 108 Metern, eine Breite von 
20 Metern und einen Tiefgang von 7,5 Metern. 
Die Schnelligkeit beträgt 16 Seemeilen; das iſt ja 
immerhin eine ziemlich beträchtliche Schnelligkeit. 
aber da die Panzer nur eine Kohlenaus dauer 
für 450 Stunden bei 10 Seemeilen Fahrt haben 
(Dampfftärke 4500), wird ſich die Reife durch 
mehrfade Uebernahme don Kohlen verlangſamen. 
Die Panzerung ift eine ſehr ſtarke, die artilleriſtiſche 
Armirung ebenfalls, die Maſchinen ‚find zwei 
ftehende dreifache Expanſionsmaſchinen, zwölf 
Cylinderkeſſel mit rückkehrender Flamme find in 


einer der vielen bitteren Tropfen, die dieſer Tag 
ihr brachte. Sie konnte gegen dieſes ſonderbare 
Gefühl ankämpfen, fo viel fie wollte, es blieb 
trotzdem — und da gab es nur eine Hilfe. 
die Flucht in den Bannkreis des Blickes, der ihre 
Welt war. Sie vergaß Angft und Weh, wenn 
fie feine Augen auf fin ruhen fühlte. 5 

Sie ſaßen ſich gerade gegenüber, mie ſich's für 
Gaftgeber und Gaſtgeberin ziemte. Freilich ſchrled 
die gute Sitte vor, daß fie ſich garnicht um ein- 
ander kümmerten, ſondern alle Aufmerkſamneit 
rechts und lins den Gäſten ſchenkten — aber 
dieſer Zwang und ein zwiſchen ihnen ſtehendes 
Bouquet erhöhte den Reiz der ſtummen abge- 
ſtohlenen Augenfprade. Für ihn wenigſtens. 
Ihm waren ja alle Anweſenden nur der Rahmen 
und die Staffage für die Beftalt, die ihm im 
koſtbaren Schwuck der Brillanten entzückender 
denn je erſchien. Es war klar, fie wollte wieder 
einmal, um irgend welcher kindlichen Phantaſte 
willen getröſtet ſein, und er verſtand es, ju 
tröſten, wenn er wollte — ganz ohne Worte und 
mit dieſem kalten, un bewegten Geſicht, nur durch 
die Sprache ſeiner dunkelblauen Augen, die ſo 
feurig reden konnten, wenn er, wie ſich die 
Lindenbah in ihrem Tagebuch ausdrüdte: 
„wieder mal fo recht verliebt in unſere Gnädige“ 
war. 

Es wurden viele Reden gehalten und viel von 
Jagd und Wetter geſprochen. Die beiden waid- 
gerechten Comteſſen hatten ſich im Lauf des Tages 
fo in ihre Hoſenrollen hineingedacht, daß fie ſich 
immer noch als junge Nimrode fühlten und 
tapfer Beſcheid thaten, wenn ihnen jemand zu- 
trank. Dies war vielleicht die Urſache, daß ſie 
nach dem Diner laut und ſchwatzhaft wurden und 
anfingen Flore vertrauliche Mittheilungen über 
den „armen Edi” zu machen. Man hatte ſich in 
die Salons verfügt, in dem einen ſaßen die 
meiften Herren, weil das Nauch immer dicht an- 
ſtieß. Es wurde Kaffee und Euragao gereicht und 
zwanglos wie die Stimmung, war jetzt auch die 
Gruppirung. die Baronin Neddern ließ ſich 
von einigen Lieutenants in Civil nach beiten 
Kräften den Hof machen. die dicke Gräfin Gener 
ſaß gan) verborgen und ganz allein in einer 
lauſchigen Eche mit ihrem Edi, der unter dem 
Einfluß der trefflihen Weine und des trefflicheren 
Champagners ſich weinerlich anklagte, ſein ganzes 
Leben durch dieſe verwünſchte Eſelei „verpatl” 
zu haben, worauf ihm die Mama den Kopf 
streichelte und mii ihm ſeufzte. 

(Fortjehung folgt.) 


* 


Thäligkeit. das Aufklärungsſchiff „Hela“, welches 
zur erſten Divifion gehört, ift 1896 fertig geſtellt, 
aljo ein moderner kleiner Kreuzer, der 20 See- 
meilen läuft und auch nicht ganz ohne Panze⸗ 
rung iſt. 

Berlin, 4. Juli. (Tel.) Auf Deranlafjung des 
Kaiſers wurde den Difigieren der Expedition 
vor der Abreiſe ein außer ordentlicher quipirungs : 
zuſchuß von 500 Mk. ausgezahlt. 

a Der Kaiſer an Frau v. Ketteler. 

Der Kaiſer hat der in Münſter lebenden 
Mutter des ermordeten deutſchen Geſandten in 
Peking, Freifrau v. Ketteler, ein Beileidstelegramm 
geſandt. Der Kaiſer ſpricht darin feine innigſte 
Theilnahme und Anerkennung für die treuen 
Dienſte ihres Sohnes aus, „welcher“ — ſo heißt 
wörtlich es weiter — „ſich bis zum letzten Athem- 
zuge als treuer und hervorragender Diener 
Meines Haufes und des Vaterlandes bewährt 
und ſeinem Daterlande, ſeinen Landsleuten und 
ſeiner Familie Ehre gemacht hat. Gott nur allein 
vermag das trauernde Mutterherz zu tröſten.“ 


Das Perſonal der deutſchen Geſandtſchaft 
in Peking, 
das, ſowelt bekannt, noch am Leben, aber in 
größter Gefahr iſt, besteht, abgeſehen von der 
Wittwe des ermordeten Geſandten Zreiherrn 
v. Ketteler, aus dem erſten Gecretär v. Belom- 
Saleske, dem zweiten Secretär v. Bergen, dem 
zur Geſandiſchaft commandirten Leutnant a la 
suite des Dragoner-Regiments König Friedrich III. 
(2. ſchleſiſches) Nr. 8, v. Loeſch, dem zweiten 
Dolmetſcher Cordes ler iſt erſt vor kurzem 
vom Urlaub nach Peking zurückgekehrt 
und bei dem Angriff auf Herrn von 
Ketteler verwundet worden), dem Stabsarzt Dr. 
Velde, dem als Hilfsſchreiber commandirten Gee- 
foldaten Koch vom Gouvernement in Kiautſchou, 
dem Kanzleiſchreiber Pifrement, dem Amtsdiener 
Hummelke und dem Dolmeiſcher - Eleven Dr. 
Merklinghaus. Der erſte Dolmetiher, Freiherr 
v. d. Goltz, hat am 2. April einen Urlaub ange- 
treten, der neu ernannte Legationskanzliſt Dobrikom 
iſt noch unterwegs und wird nach Berlin zurück- 
berufen werden. — Das Detachement, das am 
3. Juni zum Schutze der Geſandtiſchaft in Peking 
eingetroffen in, beſieht aus einem Offizier und 
50 Mann von dem in Kiautſchou ſtationirten 
Geebataillon. 
Das Chaos in Peking. 


„Dielleicht haben ſie ſchon heute ihren letzten 
Kampf gekämpft“, äußerte ſich vorgeſtern der 
Kaiſer über die übrigen fremden Geſandten in 
Peking. Dies ahnungsvolle Wort ſcheint bereits 
in Erfüllung gegangen zu ſein, wenn anders die 
heutigen Meldungen Londoner Blätter aus 
Schanghai ſich beſtätigen, wonach an demſelben 
Tage, an welchem Freiherr v. Ketteler ermordet 
wurde, noch zwei andere Geſandte — der eng- 
liſche und franzöſiſche — ermordet worden ſeien. 
Und nach den heute eingetroffenen Nachrichten 
muß nachgerade die letzte Koffnung ſchwinden. 
Sie lauten: g 5 

Berlin, 4, Juli. (Tel.) Wolffs Bureau meldet 
aus Schanghai: Ein von Sir Robert Hart aus 
Peking nach Zientfin entſandter Courier brachte 
die Nachricht, daß am 25. Juni außer der deulſchen, 
engliſcen und italieniſchen, alle übrigen Ge- 
ſandiſchaften in Peking zerſtört waren. Sämmt'⸗ 
liche Diplomaten in der engliſchen Geſandtſchaft 
ſind von chineſiſchen Truppen beſchoſſen worden. 

Waſhington, 3. Juli. (Tel.) Der Conſul der 
Vereinigten Staaten in Schanghai telegraphirte 
heute, daß am 27. Zuni nur noch zwei Gejandt- 
ſchaften in Peking unzerftört waren. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin-Wittwe find als Gefangene im 
Palaft; die Stadithore find geſchloſſen. In den 
Straßen heitihe vollſtändige Anarchie, 

Neue Kämpfe um Zientfin und Brand in 

Muhdens 


Eine Depeihe der „Evening News“ aus 
Schanghai wiederholt das Gerücht von einem 
erneuten Kampfe um Tientſin herum mit dem 
Hinzufügen, Admiral Geymour jolle verwundet 
fein, Ein vom 28. Juni datirtes Telegramm des 
engliſchen Conſuls in Tientſin ſei eingegangen 
mit der Meldung, daß drei Arſenale mit großen 
Dorräthen an Pulver und ſonſtigen Kriegs- 
vorräthen von den Truppen der Mächte nieder- 
gebrannt worden ſeien. 

Berlin, 4. Juli. (Tel.) Der haiferlihe Conſul 
in Tſchifn meldet: der Dampfer der Fremden in 
Zientjin it wieder umlagert und wird beſchoſſen. 
Die Frauen und Kinder ſollen fortgeſchafft 
werden. die chineſiſchen Truppen machten einen 
Dorſtoß gegen die Eſſenbayn. Die Brücken find 
zerftört, die Waſſerderbindung mit Toku iſt aber 
aufrecht erhalten. die Miſſionen in Muhbden find 


Nachklänge zu der Tragödie von 


Newyork. 


Bremen, 8. Jull. der Anifer ſandte an den 
„Norddeutſchen Lloyd“ folgende Depeſche: 

Das Unglück, von welchem der „Norddeutſche Lloyd’ 
in Newyork betroffen worden iſt, erfüllt Mich mit 
wahrer Betrübniß. Der große Berluft an Menſchen 
und Schiffen iſt ein harter Schlag. Ich habe aber die 
ſeſte Ueberzeugung, daß die bewährte Leitung des 
„Norb deutſchen Cloyd“ auch biefer Prüfung mit mann- 
hafter Stirn begegnet und daß die Angeſtellten des 
„Norddeutſchen Lloyd“ in Nemporh auch in dieſer 
ſchweren Stunde ſich ihrer gewohnten Pflicht treu 
gezeigt. h 

Auf die Depeſche des Kaiſers an den Nord- 
deutſchen Clond antwortete dieſer wie folgt: 

„Ew. Majeſtäb warme Antheilnahme an dem ſchweren 
Unglücksfall, der uns betroffen hat, ftärkt uns in dem 
Derlrauen, daß der Norddeutſche Clond aus dem 
Kampfe mit hartem Mißgeſchick ſeine Kraft zu weiterer 
neuer Blüthe entwichein werde. Ew. Majeftät bitten 
wir unferen ehrerbietigften Dank für den Ausdruck der 
allerhöchſten Theilnahme entgegennehmen zu wollen. 

Norddeutſcher Lloyd. gez. Wiegand.” 

Wie „Bös manns Telegraphiſches Bureau“ meldet, 
fand zwiſchen den Senaten von Hamburg und 
Bremen folgender Ddepeſchenwechſel ſtatt? 

„An er ER 5 Kr 8 der TE 
fladt ſpricht der Senat von Hamburg, erſchüttert von 
dem IH ſchweren Unglüche, das den Norddeutjchen 
Llond und mit ihm Bremen betroffen hat, feine 
würmſte Theilnahme aus. Der Senat biltet auch, dem 
Norbbeutſchen Lloyd den Ausbruck feines lief 
empfundenen Mitgefühles zu übermitteln. 


ſachmann.“ 
„An den Senat burg. Dem Senate von Kam- 
burg e wir für die warme Theilnahme an dem 
Unglücke, das den Norddeutſchen Lloyd betroffen 
bat und unſere Stadt auf das Tiefſte berührt, unſeren 
erzlihen dank aus. dem Norddeutſchen Lloyd 
aben wir von dem Telegramme Kenninif gegeben. 
Gröning.“ 


(wie von anderer Seue ſchon gemeldet iſt) 
verbrannt. Diele einheimiſche Chriſten daſelbſt 
iſt die Eiſenbahnbrücke demolirt. 
Ei⸗Hung⸗Tſchangs Maßregeln. 
Wafhington, 4. Juli. 
Unions ſtaaten in Canton meldet: Li-Hung⸗-Tſchang 
verſicherte ihm heute, er erlaſſe ſofort 


des Friedens und der Ordnung in feinen Pro- 


Maßnahmen, um die Fremden fomeit es möglich 
zu ſchützen. Die Meldung beſagt ferner, Li⸗Hung⸗ 
Tſchang vermehre ſeine Truppen bedeutend. 


Frankreichs und Englands Haltung. 
Auf eine Anfrage in der franzöſiſchen Depu- 


tirtenkammer bezüglich der chineſiſchen Angelegen- die Jama ins 


heiten erwiderte geſtern der Minifter des Aeußeren 
Delcaſſe, Jrankreich habe keinerlei Intereſſe an 
einer Theilung Chinas und hege durchaus nicht 
den Wunſch eines Krieges mit China, dürfe ſich 
aber der Pflicht, ſeine Staatsangehörigen zu 
ſchützen und für ihre Sicherheit zu ſorgen, nicht 
entziehen. Frankreich wolle die Kufrechterhaltung 
des status quo in Ching und habe keine heim 
lichen Abſichten. Redner erklärt, er wüßte auch 
nicht, wer in diefem Augenblicke beſondere Ab- 
ſichten hegen ſollle. Die gemeinſame Gefahr 
ſchaffe für die Mächte eine gemeinſame Pflicht: 
dieſe Anſicht werde von allen Mächten getheilt. 
Frankreich habe ſchon Schritte gethan, um das 
Einvernehmen der Mächte aufrecht zu halten, und 


werde in feinen Beſtredungen für die Solidarität 


der Menſchlichkeit fortfahren. 

Paris, 3. Juli. (Tel.) Der „Temps“ meldet 
in der Pariamentsausgabe: In Toulon werden 
unverzüglich zwei neue Batterien, die für Tahu 
beſtimmt ſind, gebildet. In Cherbourg, Breſt und 
Rochefort wird ein neues Regiment Marine ; 
infanterie formirt, um nach China entjandt zu 
werden. 

London, 4. Juli. Im Unterhaufe erwiderte 
heute auf verſchiedene Anfragen über die Lage 
in China der Parlamentsunterſecretär Brodrich, 
das größte Beſtreben der engliſchen Regierung ſei, 
Uebereinſtimmung und Einvernehmen mit den 
Mächten zu ſichern. Soweit die Regierung Kenntniß 
habe, haben die Amerikaner denſelben Antheil wie 
die anderen Schiffe des vereinigten Geſchwaders 
am Kampfe um die Zahuforis. Auf die Frage, 
ob die Admirale vorher ein Ultimatum ſtellten, 
erwiderte Brodrik, er wiſſe hierüber nichts. 


zweifle jedoch nicht, daß die Admirale zuerſt den 
Forts irgendwelche Mittheilungen zugehen ließen. 


Soweit die Regierung Kenntniß habe, hätten die 
Admirale in völliger Uebereinſtimmung gehandelt. 

Im weiteren Derlaufe ſeiner Rede 
Brodrick aus, England habe Japan mitgetheilt, 
es hoffe, daß letzteres in Folge jeiner Nähe in 
der Lage ſein werde, innerhalb weniger Tage eine 
große Truppenmacht nach China zu werfen. Die 
Truppen der vereinigten Mächte betragen 


13500 Mann mit 53 Zeldgeſchützen und 
36 Maximkanonen. Zur Zeit müſſe man 
die Aufmerkjamkeit auf die Rettung der 
Geſandtſchaften und die Aufrediterhaltung 


der Ordnung richten und die Fragen der Politik 
müßten zurückſtehen. Die Hauptſache fei das Ein⸗ 
vernehmen der Mächte. Die britifhe Regierung, 


wiederholte Brodrich, werde alles thun, um das 
auch über die Er⸗ 


e der Maple ö 2 
ordernifje des gege en Augenblihs bin⸗ 
aus aufrecht zu AI ine Thellung Chinas 
wäre ein Unglück für alle Beiheiligten. 


Ruſſiſche Preßſtimmen. 


Der Petersburger „Herold“ widmet dem er⸗ 


mordeten deutſchen Gejandten Frhen. v. Ketteler 


einen warmen Nachruf. — Die „Nomofti“ meinen, 
die Mächte müßten jetzt eine große Truppenmenge 


in das Innere Chinas abſenden; das Blatt hält 
den Zeitpunkt für die Kriegserklärung gekommen. 
— Die „Roſſija“ ſagt, 


ſchwunden. Es bleibe jetzt Europa nur übrig, 


direct nach Peking zu gehen und mit denjenigen, 


welche auf die eine oder andere Meile das An- 


in directe Verbindung zu treten. 
in Peking kein Platz, weil fie die Intereſſen 
Chinas nicht verſtänden und das, was zum Wohle 
Chinas nöthig ſei, nicht begriffen. 
Die ruſſiſchen Derluſte. 
Petersburg, 4, Juli. (Tel.) Ein Telegramm des 
Diceadmirals Alexejew an den Kriegsminiſter 


vom 1. Juli beſagt: Die Derlufte des Erpeditions- | 


corps bis zum 15. Zuni betragen: 4 Offiziere 
todt, 7 verwundet, 56 Mann todt, 190 verwundet. 


PPPCCCCCpßCcß0CCßCCßß ͤ VTV 

der Norddeuiſche Llond hat die Gewährung 
einer beſonderen Rente an die Angehörigen der 
bei der Brandkataſtrophe in Koboken umge» 
kommenen Olfiziere und Mannſchaften neben den 
Bezügen aus der Seemannskaſſe und der Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe beſchloſſen. 

Nach heute aus Newnork eingegangenen 


Berichten begegnet die Feſtſtellung der Lifte der 


bei dem Brande umgekommenen Mannſchaften 
des „Lloyd“ großen Schwierigkeiten, da die 
Mehrzahl der Leichen nicht mehr zu recognoscigen 
It. Da die an Bord befindlichen Mufterrollen 
mitverbrannt find, iſt aud die Feſiſtellung der 
Dermißten nicht zu ermöglichen. Das Verzeichniß 
der Ueberlebenden der drei Schiffe „Saale“, 
„Main“ und „Bremen“ wird zur Zeit aufgeſtellt 
und dürfte im Laufe des heutigen Tages ein- 
gehen. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach „Saale“ und „Bremen“ 
nach Beſeitigung der Beſchädigungen wieder in 
Dienft geſtellt werden können, dagegen wird 
„Main“ für verloren angeſehen. 

Der „Voſſ. 31g.“ wird aus durchaus zuver- 
läſſiger Quelle mitgetheilt, daß der Befammt- 
verluſt an Menſchen ſich auf 320 Todte und 
Der mißte beziffert. 

Berlin, 4, Juli. (Tel.) Der deutſche Botſchafter 


v. Holleben ift von Waſhington nach Newyork 


gekommen, um über das Brandungkück nach 
Berlin zu berichten. 

Unter den Schrechensſcenen, die von der Kata- 
ſtrophe berichtet werden, ſei folgende Erzählung 
des Capitäns Smith von der Hafenpolizei heraus; 
gehoben. Er ſagte: 


fah eine Frau, der ſich die Flammen mit raſen. 


1 
der Peſchwindiggei näherten. Ein Dechmatroſe warf 
ihr einen Sprißenſchlauch zu, und ſte ſuchte ſich mit 
feiner Hilfe des Feuers ju erwehren. e dieſe Frau 
um ihr Leben kämpfte! Ihr Kampf war ausſichtstos. 
Sie hälte ebenſo gut einen Theelöffel voll Waſſer in 


(Tel.) der Conſul der ner m 
4 aufdringliche Tyätigkeit der chriſtlichenMiſſionare; 
eine 
firenge Proclamation, welche die Aufrechterhaltung 2 
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pinzen anordne, ferner treffe er die nöthigen mit ſich gebracht haben mag und die durch den 


die Hoffnung auf die 
Möglichkeit, die chineſiſche Regierung zur Der- 
nunſt zu bringen und von dem Lande die 
traurigen Folgen der finnlofen Ausfälle gegen vollzogen, die dazu beftimmt find, das Netz um 
Europa und die Europäer abzuwenden, ſei ge. 


hier 
Brigade 


Wer trägt die Schuld? 

Die fremdenfeindliche Stimmung der Chineſen 
wird, von dem früheren deutſchen Geſandten von 
Brandt in einem Artikel der „Woche“ auf ver- 
ſchiedene Urſachen zurückgeführt; einmal auf die 


„dann auf manche augenblicklichen Derluſte, die 
der Bau einiger Eiſenbahnen für Karrenführer, 


Bau anderer noch zu erwarten ſind; ſchließlich 
auf die Art, mit der bei der Expropriirung 


der Beſitzer für den Bau von Eiſenbahnen 
vorgegangen iſt. Rechnet man dazu die 
Roheiten, die von einzelnen Jremden gegen 


Chineſen unzweifelhaft begangen worden ſind und 
Tauſendfache vergrößert haben 
mag, ſowie Vorfälle, wie die Nichtentdeckung von 
fremden Mördern, oder die nach chineſiſchen Be- 
griffen unzureichende Beſtrafung anderer — für 
den Chineſen gilt die Regel „Auge für Auge, 
Zahn für Zahn“, und er führt das Princip bis 
zur äußerſten Conſequen; durch — io wird man 
ſich kaum wundern, daß die Aufhetzungen der 
Literaten auf guten Boden gefallen ſind und die 
Er gebniſſe gezeitigt haben, die nun den Frieden 
der Welt in Gefahr bringen. Daß es ſo weit 
gekommen, ift ſchlimm — ſchlimmer aber würde 
es ſein, wenn es wieder ſo kommen könnte!“ 

So Kerr v. Brandt, vielleicht der bedeutendſte 
Chinakenner in Deutſchland. Mögen ſeine ernſten 
Worte dazu beitragen, in Zukunft ähnliche Miß⸗ 
griffe zu vermeiden. 

Eine Kundgebung Anzers. 


Biſchof Anzer in Schantung hat an den Kaiſer 
das nachſtehende Telegramm gerichtet: 

„Euerer Majeftät ſpreche ich meinen tieſſten Abſcheu 
ob der ruchloſen That in Peking aus und innigſten 
Dank für die Worte über die Miffionen in Allerhöchſt⸗ 
dero Rede vom geſtrigen Tage.“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4. Juli. 
Prozeß Sipido. 

Dor dem Geſchworenengericht in Brüſſel be⸗ 
gann vorgeſtern unter großem Andrange des 
Publikums die Verhandlung gegen Sipido, der 
am 4, April d. 3. hier ein Attentat auf den 
Prinzen von Wales verübte. Es ſind 80 Zeugen 
geladen. Nach der Derleſung der Anklageacte 
begann der Dorſitzende das Verhör Gipidos, 
welcher ſich als Urheber des Attentats bekennt. 
In ſeinen Antworten beſtätigte Sipido alle bereits 


führte bekannten Einzelheiten bezüglich der Beweggründe, 


welche ihn zum Attentat veranlaßten. Es geht 
ferner aus dem Verhör hervor, daß die That 
vorher überlegt war. — In der geſtrigen Verhand- 
lung verlangte der Anwalt des Angeklagten, daß 
die Der ſuche, welche hinſichtlich der Brauchbarkeit 
der Waffe angeſtellt wurden, vor dem Gerichts- 
hofe wiederholt würden. Hierüber ſoll ſpäter 
beſchloſſen werden. Die Zeugenvernehmung 
wurde fortgeſetzt. der Socialiſt Dolkaert, welcher 
am Vorabend des Atlentats in der in der Al⸗ 
hambra abgehaltenen Derſammlung heftige Reden 
gehalten hatte, erklärte, es habe ſich dabei nicht 
um den Plan einer Kundgebung gehandelt. Der 
Mitangeklagte Fade kn As 8 
recht, daß er du kaert } e, Sipido 
1 2 . Baier von Wales ee Dolkaert 


behauptet, nichts davon gehört zu haben, er ſehe 
die Angeklagten nicht als Anarchiſten an. Unter 
den 


geſtrigen Zeugen befand ſich auch der 
Stationschef Crocias, welcher in ſeiner Ausſage 
die bekannten Einzelheiten wiederholt. Der Zeuge 
ſagte aus, Sipido habe nach feiner Verhaftung 
erklärt, er wolle die Opfer des Trans vaalkrieges 
rächen. 


Kuf dem ſüdafrikaniſchen Kriegs- 
ſchauplatze 
haben die Engländer wieder einige Bewegungen 
die noch kämpfenden Boerenftreitkräfte beſonders 


im Oranjeſtaat immer dichter zuſammenzuziehen. 
So beſtätigt eine Depeſche des Zeldmarſchalls 


5 a 5 5 | Roberts aus Pretoria von geftern, daß General 
wachſen der Wirren in Ching gefördert hätten, 
Für dieſe ſei 


Hunter, von Nordoſten vormarſchirend, den Baal 
überſchritten. Frankfort beſetzt und ſich 
mit der von Heilbrom’ kommenden 
Dacdonalds vereinigt hat. Doraus- 
ſichtlich wird nun dieſes Truppencor ps 
auf der Straße nach Bethlehem vorrüchen. um 
damit die Boeren Demets bei Lindlen in den 
Rücken zu faffen und ihnen den Weg nach Oſten 
zu verlegen. dewet würde dann nur noch nach 
dem Südosten ausweichen können. Ob es ihm 
hier, elwa dei Fihsburg, dann gelingen wird, 


des Beficht, 
furchtbare Ende kam. ; 
Nähe befindlichen Schleppers aber fand ein Priefter, 
der laut betend den Sterbenden Abſolution zurief.“ 

Die Geretteten der „Saale“ erzählen: 

Auf den Ruf Feuer ſtürzt alles nach den Treppen. 
Von Rauch und Hitze zurückgetrieben, eilten fie von 
Naum zu Raum, Uleberall iſt der Rückzug abgeſchnitten. 
Die Luken find geſchloſſen, die Schwächeren find von 
den Stärkeren ju Boden geſchlagen und ertrinken im 
ſteigenden Waſſer, das langſam die Siedetemperatur 
annimmt. Diele kriechen unter die Keſſel und werden 
vom Waſſer vertrieben. Entſetzliche Scenen, ein ver 
zweifeltes Gemetzel, um in die Nähe von Luken zu 
kommen, ſpielen ſich ab. Plötzlich werden die Luken 
geöffnet, Retter erſcheinen mit Strichen und Leitern, 
die noch Cebenden werden an Bord geſchafft. Diele 
haben unterdefien den Derftand verloren und ſtürzen 


Fangeſichts der ſicheren Rettung in die Flammen zurüc, 


Der vierte Offizier der „Phönicia“, Hans Kuweſpiel, 
fuhr auf dem Rettungsboot das Steuerbord der 
brennenden „Saale“ entlang. Er ſah einen Frauen. 
kopf in einer der Lichtöffnungen. Kuweſpiel wollte mit 
der Hand die Lichtöffnung erweitern. Die Frau rief 
ihm gu: „Schlagen Sie mir aus Erbarmen ben Kopf 
ab, mein Körper brennt.“ Dann verſchwand der 
Frauenkopf. Flammen ſchlugen aus der Lichtöffnung. 
— Ein hatholifher Seiſilicher erzählt: Gegen 9 Uhr 
ertheilte er dreißig der an die Battery Gebrachten die 
iethte Delung, dann fuhr er mit dem Schlepphoot an 
die Todesſlätte der „Saale“, die beim Anlegen ſchon 
in langſamem Sinken begriffen iſt. Diele ftechen dur ch 
die Fenſter den Kopf heraus, ſie wußten, daß heine 
Hilfe mehr möglich ſei, fie Ihlichen die Augen und 


einiger Zeit als Dolmetſcher an die Geſandtiſchaft 


noch länger dem von allen Seiten drohenden Feinde 
Stand zu halten, bleibt abzuwarten. Methuen 
meldet aus Paardekrual auf dem Wege von Heil ⸗ 
bron nach Aroonfiad, daß er den Befehlshaber 
einer Streiſpatrouille Demets und auch den 
Führer des Afrikanderbonds, Weſſels, gefangen 
genommen habe. 

Gleichzeitig hat ſich auch Buller wieder in Be 
wegung geſetzt. Seine führende Brigade unter 
General Clery hat Standerton, das bisherige 
Hauptquartier. verlaſſen und Greylingſtad, 55 Kilo- 
meter weſtlich von Standerton, deſetzt, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen, doch hatte ſie vorher in 
kleinen Scharmützein 4 oder 5 Nann verloren. 

Nach einem Telegramm des Narſchalls Roberts 
werden in Pretoria wie in Johannesburg mehrere 
Familien von Boeren, die gegen die Briten 
kämpfen, von dieſen unterhalten, einige dieſer 
Familien find völlig hilflos. In Heilbron, wo 
es an Nahrungsmitteln fehlt, werden von einem 
Hilfscomits Colonialwaaren, Sleiſch u. . w. ver⸗ 
theilt. Es find Vorkehrungen getroffen worden, 
damit den Landleuten der ihnen zu Saatzwechen 
nöthige Hafer vertheilt wird. 

Nach einer neuen Verluſtliſte des engliſches 
Kriegsamtes hat der Krieg in Südafrika bis 
zum 9. Juni im ganzen 2055 Offiziere und 33 255 
Mannſchaften gefordert, nämlich (die Zahlen in 
Klammern geben die Offiziere an): 2518 (235) 
Todte, 11405 (841) Derwundete, 614 (63) Ber- 
mißte, 4758 (200) Gefangene, 3721 (112) an 
Krankheit Geſtorbene, 58 (—) Derunglückte, 11171 
(60) heimgefandte Invaliden, Kranke und un⸗ 
brauchbare. Hierzu treten gegen 40000 Mann, 
die krank noch in den vielen Lazarethen liegen, 
völlig Erſchöpfte, an Epidemien etc. Erkrankte, 
ferner gegen 1000 Mann, die inzwiſchen, namen !⸗ 
lich durch de Wets erfolgreichen Kleinkrieg, nach dem 
9. Juni gefangen wurden, 800 Mann an Todten 
und Verwundeten jeit dieſem Termin und gegen: 
5000 Civilfreiwillige (Aimberlen und Mafekin 
wurden ſehr weſentlich durch fie vertheidigt), 
Troßknechte, Treiber und Schanzarbeiter, die 
allerdings als Krieger nicht berechnet werden, 
aber eben auch fielen, verwundet wurden oder 
erkrankten. Das ergiebt die Geſammtahl von 
81 045 Mann, welche der Boerenkrieg den Eng⸗ 
ländern bisher koſtete. 


Deutſches Reim. 


» [Zur Kaiſerrede in Wilhelmshaven]! wird 
dem „Berl. Lok.-Anz.“ noch gemeldet: „Der 
Kaiſer ſprach noch kräfliger im Ton und mil 
noch größerem Nachdruck, als man dies ja an 
und für ſich von ihm gewohnt iſt. Zu Beginn der 
Rede, als er die Scheußlichkeii des an Baron 
Keiteler begangenen Verbrechens ſchilderte, debts 
feine Stimme vor Zorn, es war underkenn bark 
in wie hohem Grade er erregt war. Die Rede 
machte, wie erhlärlih, gewaltigen Eindruck, denn 
ſie bedeutete den Krieg, und nicht weniger er⸗ 
greifend war es, als nun der Führer der Hinaus 
ziehenden, Generalmajor v. Höpfner, eine mar“ 
tialiſche Erſcheinung, in markigen Worten im 
Namen feiner Truppe beim Abſchied von dem 
geliebten Daterlande drei Hurrahs auf den über 
alles geliebten oberfien Kriegsherrn ausbrachtt 
und ihm Treue und Ergebenheit bis zum Tod 
gelobte. Im Publikum fand der Jubelruf de? 
Truppen brauſendes, begeiſtertes Echo.“ 7 

br. Kordes.] Der bei der Ermordung des 
Geſandten o. Ketteler eie Dolmefſche? 
v. Kettelers iſt, wie das ‚Berl. Tagebl.“ zu wiſſen 
glaubt, Dr. Kordes, welcher vor zwei Jahren 
Commiſſar der deutſchen Nieder laſſung in Hang“ 
now war, dann nach Tſingtau verſetzt und von 


in Peking berufen wurde, um den Secretär⸗ 
interpreten der deutſchen Geſandiſchaft, Herrn 
v. d. Goltz, zu vertreten, welcher gegenwärtig 
feinen Europa-Urlaub hat und zur Kur in Karls⸗ 
bad weilt. : 
* (Retielers Leben und Caufbahn.] Der er⸗ 
mordete deutſche Geſandte in Peking, Irhr. Cle⸗ 
mens Auguſt v. Keiteler, preußiſcher Kammerherr 
und Leutnant der Landwehr. war am 22. Novbr. 
1853 als Sohn des Zrhrn, Auguſt o. Ketteler, 
Majors im 1. Garde-Ulanen-Regiment, zu Pots⸗ 
dam geboren. die Familie gehört dem weſtfäli⸗ 
ſchen Uradel an. Irhr. Clemens o. Ketteler war 
ein Neffe des verſtorbenen Biſchofs Ketteler von 
Mainz und ein Better des Majoratsherrn Irhrn. 
v. Ketteler zu Harkotten und Schwarzenraben auf 
Burg Eringerfeld, des größten Grundbeſitzers der 
Provinz Weſtfalen. Fehr. Clemens v. Ketteler, 
früher Legationsrath in Washington und kaiſer⸗ 
licher Geſandter in Mexiko, vermählte ſich am 
24 l. Jebruar 1897 zu Detroit in Nordamerika mit 
der 1871 geborenen Miß Maud Caſſ Ledyard. 
Irhr. v. Ketteler gehörte der Geſandtſchaft in 


ſenken der Kopf zum Gebet. Während hinten die 
Flammen daher kommen, ſteigt voru das Waſſer den 
Betenden ſchon über die Köpfe. 
Auf der „Saale“ ſchoben verſchiedene Mütter ihre 
Kinder durch die Luken und ließen fie in das Waſſer 
fallen. Bei Nacht war die Scene fürchterlich. Die 
„Saale“ und „Bremen“ brannten mitten im Fluſſe 
und Dutzende von Booten, die in den Docks geweſen 
waren, loderten hell. Im Lichte der Flammen konnte 
man jehen, wie die unglücklichen Ueberlebenden in den 
Schiffen an den Luken nach Luft rangen. Feuerwehr- 
leute konnten deutlich ihre Filferufe vernehmen, aber 
wenn dieſe auch im Stande geweſen wären, an die 
Seite der Schiffe heranzukommen, ſo hätten ſie doch 
nicht durch die Stahlplatten durchbrechen können. die 
meiſten Beſucher waren auf der „Bremen“, aber viele 
waren auch auf anderen Schiffen. 1500 Mann arbeitelen 
auf den vier docks und den Dampfern. Alle, welche 
im Schiffsraume arbeiteten, wurden dort eingeſchloſſen, 
ehe fie die Gefahr gewahr wurden. Sie wurden all- 
mählich erfticht oder kamen durch Hitze um, Die Schiffe 
wurden glühend heiße Defen. Mehrere hundert Leute 
wurden verletzt und Duhende von Feuerwehrleuten vom 
Kauch überwältigt, 
Ueber den Tod des Capitäns Mirow von der 
„Saale“ wird berichtet: 
Es ſtand auf der Commandobrücke, bis die Flammen 
feine Uniform erfaßten, und er den ſicheren Tod vor 
Augen, zur Kbhürzung des ſchrechlichen Endes mit 
einem Satze in die Gluth hineinſprang! Er zuckte noch 
für einige Augenblicke und lag dann ftill, während 
Rauch und Flammen über ihm zuſammenſchlugen. 
Capitän Mirow gehörte dem Difiziercorps des Llond 7 
feit 1881 an, feit 1896 als Capitän. Nachdem er zuerſt 
den Laplata-Dampfer „Mark“ geführt halte, wurde er 
zum Commandanten des Schnelldampfers „Werra“ er- 
nannt, der zwiſchen Genua und Newyork fährt, und 
dieſe Steſlung vertauſchte er vor nicht langer Zeit mit 
dem Commando der „Saale“, auf der er ein ſo 
trauriges Ende finden ſollte. 


— 


Sollte der ſetzt aufgetauchte Plan, die aus den 
größten Panzerſchiffen beſtehende erſte Divifion 
des Geſchwaders nach Coina zu entſenden, in⸗ 
zwiſchen zur That reifen, dann wird das Pro⸗ 
gramm der Ktägigen Uebung auf unſeter Rhede, 
die morgen deginnen ſollen. vorausſichtlich eine 
wejeniiihe Beſchränkung erfahren. 


deklng ſchon fü et eis N M. ſch an. Zum 
deulſcheg Gefatiten Gade do am 12. Jull 899 
ernannt nach dem Nüchtern des er kreten 
Srhern. o. Henking. 

Zur Zen der franzöſiſch chineüſchen Kämpfe um 
Tongking machten am 10, Seplember 1883 chine⸗ 
ſiſche Unterthanen einen räuberiſchen Weberfall 
auf die vorzugswelſe von Europäern bemohnte 
Dorſtadt und Fremdenniederlaſſung von Kanton, 
Shamien. Schr. v. Ketteler war ſſellvertretender 
Dolmeiſcher bei dem deulſchen Confulat in Kanton. 
Er ließ ih, unterſtützt von zwei deutihen Aauf- 
a 0. Puſtan und Raven, vorzugsmweile den 
. — der in den bedrohten Häuſern wohnhalten 

dauen und Kinder angelegen fein. Iym war 
11 In erſter Linte zu verdanken, daß die chineſiſchen 

euterer, ohne zu großen Schaden anzuſtiften, 
don ihrem Ueberfall ablaſſen und die Fremden ; 
niederlaſſung räumen mußten. 


° Die guffaſſung der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchoft in Berlin.] Auf der chineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin hat man dem Correſpondenten 
det „Neuen Freien Preſſe“ gegenüber vor allem 
bervorgeboben, daß zwiſchen China und den 
Nächten kein Kriegszuſtand beſiehe. Weder ſel die 
chineſiſche Regierung verblendet genug, um allen 
zur opäiſchen Mächten den Krieg zu erklären, noch 
könne es in der Intennon der Mächte liegen, 
alle die politiſchen und religtöſen Schwierigkeſten 
hetaufzubeſchwören, die ein Krieg mit China zur 
Folge haben würde. die Mächte ſenden ihre 
Truppen nur nach Peking. um der chineſiſchen 
Regierung bei der Niederwerfung des Boger- 
Aufſtandes zu helfen. Auf der chineſiſchen Bejandt- 
schaft iſt man mit dieſer Hilfe ganz einverſtanden 
und dat nur den einen Wunſch, daß daraus keine 
dauernde Befchung Pekings durch fremde Truppen 
folgen möge Die chineſiſche Regierung wird ihrer · 
ſeits dereſt fein, für die geleiftete Hilfe ent- 
ſprechende Compenſationen zu gewähren. Nach 
der Niederwerfung des Aufſtandes werden die 
Mächte daran gehen, die chineſiſchen Regierungs- 
verhältniſſe zu ordnen. Hier räth die chineſiſche 
Geſandiſchaft dringend, daß die Mächte vor allem 
die Forderung aufftellen mögen, daß der chineſiſche 
Kronprinz Europa befuchen ſolle. der Kronprinz 
Du Swing iſt ein äußerst lernbegieriger und 
bildungsfähiger Jüngling, der ſich für alles 
Europsiſche, insbefondere für Maſchinen, lebhaft 
intereſſirt und oft ſchon den Wunſch ausgesprochen 
hat, mehr davon kennen zu lernen. Seine Er- 
jieher haben ihm dann immer geſagt, daß es 
ſich nicht der Mühe verlohne, Europa zu kennen. 
Jetzt ſollten die Mächte nun um ſo mehr darauf 
beſtehen, daß der zukünftige Herrſcher von China 
aus perfönliher Anſchauung ſich einen Begriff 
von der Macht und Größe Europas bilden 
könne, und fie ſolllen verlangen, daß der Aron« 
prinz auf seiner Europa-Reſſe gerade von den 
ſtochchineſiſchen Staatsmännern, den Prinzen 
Tuan und anderen, begleitet werde.“ 

* [Die Bevölkerung des deutſchen Reiches.] 
Aus dem kürzlich erſchienenen ſtatiſtiſchen Jahr- 
buch für das beutſche Reich im 21. Jahrgang 1900 
geht hervor, daß die mittlere Bevölkerung des 


© [Ueber die geplanten neuen Hafenanlagen! 
entnehmen wir dem Jahresbericht des Dorfteher- 
amts der hiefigen Kauſmannſchaſt folgende Mit- 
theilungen: 1 

Die wichtigſte Frage, die uns bezüglich unferes 
Hafens im verfloſſenen Jahre beſchäftigt hat. war 
die Herrichtung der Schuitenlane zu einem 
Theile unferes Seehafens. Wir berichteten ſchon 
im vorigen Jahre von einer am 7. Mai 1899 
unter dem Borfi des Herrn Oberbürgermeiſters 
abgehaltenen Derſammlung der Intereſſenten und 
ſonſtigen Betheiligten, in welcher das Project der 
Herſtellung einer Eiſenbahnver dindung nach der 
Nehrung und dem Holm erläutert und von allen 
Seiten in ſeinen Grundzügen gebilligt wurde. 

In Ausſicht genommen wurde, daß die neue 
Bahnlinie vom Bahnhof Legethor ausgehen und 
unter Benutzung der bereits vorhandenen Schlacht- 
hofbahn, deren Unterbau zu verſtärken ſein würde, 
bis an die Moltlau am Ausgange des Kielgrabens 
herangeführt werden ſoll. Zür die Derbindung 
der neuen Bahnlinie mit dem Bahnhof Legethor 
wird an Stelle der Drehſcheibe, die jet die Schlacht- 
hofbahn mit den Staatsbahngeleiſen verbindet, 
die Anlage einer Curve vorzuſehen ſein. Wo die 
neue Bahnlinie am unteren Ende des Kielgrabens 
an die Mottlau heraniritt, zweigt ein Schienen- 
geleiſe längs des Kielgrabens bis an der hal, Gee- 
packhof ab und bietet fo die Möglichkeit, 
die veraltete Beiriebsart der Abfuhr der 
mit Seedampfern ankommenden Güter nach dem 
Bahnhof Legethor mittels Fuhrwerks durch die 
directe Verladung der am Packhof gelöſchten 
Güter in Eiſenbahnwagen zu erſetzen. Außerdem 
bietet der am Kielgraben entlang führende 
Schienenſtrang Anlaß, den Kielgraben zu einer 
Knlegeſtelle für Geeihiffe auszubauen und fo die 
ſeit langem dringend wünſchenswerthe Ent- 
laftung des Packhofes vom Schiffsverkehr herbei- 
zuführen. Don dem unteren Ende des Kiel- 

rabens aus würde die Bahn in nördlicher 

ichtung über Baſtion Braunroß nach dem Weiß- 

höfer Außendeich bis zu einem Bahnhöfe „Stroh- 
deich“ und in öftliher Richtung unter Ueber- 
ſchreilung der Weichſel mittels Zährbetriebes 
einerjeits nach einem auf dem Kolm, und anderer- 
ſeits nach einem auf der Nehrung zu errichtenden 
Bahnhofe zu leiten fein. 

Die Ergebniſſe der Beſprechung wurden dem 
Herrn Minifter der öffentlichen Arbeiten vom 
Magiſtrat unter dem 18. Mai 1899 vorgelegt. — 
Uns war in jener Beſprechung die Aufgabe zu⸗ 
gethellt worden, das Material zur Beurtheilung 
der in der Eingabe des Magiſtrats nur in 
großen Umriſſen aufgeſtellten Forderungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, die von uns aufgeſtellte Denk- 
ſchrift, deren Mittheilung ihres großen Um- 


deutfhen Reiches für das Jahr 1900 auf 55 976000 fanges wegen hier nicht angängig iſt, haben wir 
perſoneß berechnet ift gegen 55 145 000 im Jahre dem Herrn Minifter unter dem 14. Zuni 1899 
1899, do daß im letzſen Jahre eine Zunabme von | eingereſcht. Lervorheben wollen wir aus 
831000 perſonen ftatigefunden haben würde.] !hr nur, daß fie mit beſonderem Nachdruck 
u — ns zu 1899 war auf ebenſo n un erſtrebte Einbeziehung 
nen geſchätzt, die von 1897 zu 1898 a er Nehrung und des Holms in den Eiſenbahn⸗ 

800 O00. . a dds ent verkehr ſich nur dann als zweckdienlich erweiſen 


l die Hungersnoth in Indien.] Wie fehr die 
Hungersnoth in einigen Theilen der Provinz 
Bombay gewülhel hat, kann man am beſten aus 
den genauen Berichten erſehen, die in der „Gazetta 
of 8 1 wurden, Darnach erhalten 

mednagar⸗Diſtrict, der eine Bevölkerun 
von 880 000 Seelen hot, über 240 000 ariden 
Unter ſtützungen. alſo von vier Perſonen mindeſtens 
eine. Dor einigen Jahren noch hätte kein Menſch 
ſo etwas für möglich gehalten. In Sholapur 


könne, wenn es gelingt, die n £ t 
conehreenzfähtden, Tariffähen 3 Be 
denjenigen Befugniſſen auszurüſten, welche ge» 
eignet find, einen bequemen und dilligen um. 
ſchlag herbeizuführen. „um dies zu erreichen“, 
heißt es in der Denhſcheift, „muß von vorn- 
herein davon abgeſehen werden, den Bau der 


bahngeſetzes anzuſtreden, weil zu befürchten fleht, 
daß in ſolchem Falle die Kleinbahngeſellſchaft 
zu ihrer Exiſten; Gebühren in ſolcher Höhe 


zun u erheben öthi ü 
1 en 1 auf 4. in Khandeſh 1 auf Weck ie Narben 175 dor ac e 
Be auf 10. Nimmt man die Diftricte | fondern vollkommen. vereitell würde Es muß 
harwar, Belgaum und Batnagiri aus, die eine vielmehr dahin geſtrebt werden, daß der 


Bejammtbeoölaerung von 8 100 000 und nur 
3000 unterftützungsbedürſtige Leute haben, fo 
er geben ſich 


Ausbau unter der Gewähr erfolgt, daß nach und 
von den ju errichtenden neuen Bahnhöfen nicht 


f foigende. Durchſchnittszahlen: Ge. höhere Zr ä 
nern 11 800 000, davon erhalten Mafande DES Bande neh "DER,  hehehenben 
5 53 000 Unterftürungen, alfo immer von zehn | Grundfäßen auf 'fle entfallen. Nur wenn dies 

ner. Nimmt man die Centrolprovinzen, fo er- erreicht wird. kann dem Kandel and der 


geben ſich ungefähr dieſelben Zahlen, und zwar 
auf 10 784 000 1 847 000 : 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4 Jull. 
Wetierausſichten für donnerstag, 5. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


_Molki ; iter. f 
kühl. Mundt Regenfällen, Gewitler. Ziemlich 


° [6enitter,g Gestern Abend ü 

itter, zogen bel drücken- 
der Schwüle im Often und Süden Gemitler von 
ungewöhnlich langer dauer herauf. Von etwa 
f Uhr Abends ab bis heute Morgen nach 4 Uhr 
auerien die faſt ununterbrochenen elektriſchen 
Entiadungen aus den am öſtlichen Korhont auf. 
gerzürmten Wolkenmaſſen. Das Gewitter ſtand 
collen fo hoch, daß hier nur ſchwaches Donner- 
pfiänd und dieſes auch nur in größeren zeit. 

a Ueber Schaden ömbar war. 
Sietacht Rar Gewitter angerichtet 

9 telegrappirt; 

In Folge Plitzſchages Yan meh ſtarken Ge- 
Ar find vielfach Schaden- 
g gend entſtanden. 
8 und Wirthſchaſtsgebäude 2 Beſitzer 
ichienge - Ellerwald, Link Pomehrendorf und 
en Beſitzers in Pr. Mark find niedergebrannt. 
* erner wird aus dirſchau gemeldet: 
pen entiuden ſich über dirſchau und Um. 
gegend ſchwere Gewitter, verbunden mit fiarken 


Industrie danzigs wirtzlich geholſen werden.“ 
Die Folge der Eingaben, welche vom Ma⸗ 
giſtrat und von uns an den Ferrn Minifter 
der öffentlichen Arbeiten gerichtet wurden, war, 
daß die hol. Eiſenbahn Direction den Auftrag er» 
hielt, das Project der Herſtellung einer Eiſenbahn⸗ 
verbindung nach der Nehrung und dem Holm auf- 
zuſtellen. die Kol. Eiſenbahn Direction legte in 
einer von ihr auf den 12, Februar 1900 einbe- 
tufenen Conferenz, an welcher Vertreter aller 
betheiligten Behörden Theil nahmen, das don ihr 
aufgeſtellte Project vor. Es fah oon einer Be- 
nutzung der Schlachthofbahn gänzlich ab und zwar 
mit der Begründung, daß der Derkehr auf den 
öffentlichen Straßen für die Bahn ſowohl wie 
für den Straßenverkehr mit zu großen gegen⸗ 
feitigen Störungen verbunden jei, vielmehr war 
dem Project eine bejondere Linienführung unter 
gänzlicher Umgehung der Stadt Danzig zu Grunde 
gelegt. die Eiſenbahn- Direction glaubte diefer 
Linie den Vorzug unbeſchränkter Benutzbarkeit 
und damit erheblich größerer Leiſtungsfähigkeit zu- 
ſchreiben zu müſſen. Für die Verbindung nach 
der Nehrung ſowohl wie nach dem Kolm war 
die Anlage von Brücken an Stelle der von uns 
ins Auge gefaßten Fährverbindung vorgeſehen. 
Der Koſſenanſchlag ergab für beide Projecte, vom 
Grunderwerb abgeſehen, annähernd dieſelbe 
Summe (anderthalb Millionen Mark), Es it aber 
dabei in Betracht zu ziehen, daß mit dieſem Koſten 
aufwand bei dem erſten Project zugleich in be= 


iegengüſſen, die mannigfachen 8 quemfier Weiſe die Erſchließung des Kielgrabens 
Aateten; Mehriah Miabeteider Blitz 1 und des königlichen Geepackhofes und daneben 
ele von hier aus geftern Abend vier Feuer- eine weſentliche Derbefjerung der Schlachthofbahn 
ebe im Danziger und Marienburger Werter j erzielt wird, während bei dem welten Project 
bra achten, Eine halbe Meile von Pirſchau | für die Der bindung nach dem Kielgraben und 
otannten Stall und Scheune des Hrn. Hannemann dem Packhof, die dei ihm rückwärts vom Bahn. 
Leider hat das ſchwere Gewitter auch ein hof „Strohdeich“ geſucht werden muß, goch weitere 


ganz beträchtliche Aufwendungen zu machen find, fo 


enſchenleben gefordert, 
u f daß, wenn man bie Geſammtanlage ins Auge faßt, 


reis Dirſchau) wurde In Bruft bei Subkau 


Befiter Tornier a geſtern Abend 6 Uhr der 
u “Ed tfih als das wejcntlic hoftfpieligere 
ſchlagen. f freiem Felde vom Blitz er Karl. 6 I fin am E 1 75 # Au 
82 — — 
{31 tellung des welten Projects außer gelaſſen, 
lawaber beſſen b dem uedungs Ge- daß, vom Standpunkte der danfiger KHandels- 


in unſerer B 
nos 5 erwartet, waren bis ee Abe 
den. a. Torpedoboote eingetroffen, die an die 
Uhr erfi gingen. Panzerſchiffe waren bis 
noch nicht in Sicht gekommen. 


und Derkebrsinterefien aus der Anſchluß des 
Kielgradens und des Pachoſes ein integrtrender 
Beſtandtheil des danſen Projects if; während 
das zweite proſect qusſchließlich die Einbentehung 
des Holms und der Nehrung an das Eſſenbahn⸗ 


neuen Schieneywege nach Maßgabe des Klein⸗ 


Dir er .. 8328 
in der Besprechung vom ebruar, wie in 
einer reiten am 19. Februar 1900 
don der königlichen Eſſenbahn Direction ver⸗ 
anſtalteten Beiprehuns auf das eniſchtedenſte für 
das erſte Project eingetreten. Was die Zrage 
betrifft od die Verbindung nach der Nehrung 
und dem Holm mittels Fährſchiffes oder durch 
Brücken herzuſtellen iſt, jo haben wir uns in den 
erwähnter Conferenzen für die erſte Modalität 
ausgeſprochen. 


* [Der „neue Herr“ im Mufentempel am 
Kohienmarkk.] Der neue Director unſeres Stadt 
iheaters, welchem, wie geſtern mitgetheilt, die 
Commiſſion für Bermaltung des hieſigen königl. 
Schauſpielhauſes die Pachtung defjelben anvertraut 
hal, iſt der groß herzogliche Hofopern⸗Regiſſeur 
Herr Eduard Sowade in Schwerin. Herr 6. 
wird die unter leider in To wenig rühmlichem 
Zustande verwaiſte Direction foforı übernehmen 
und es it nach ſeiner hünſtleriſchen 
Perfönlichkeit, ſeinen gediegenen fachmänni⸗ 
ſchen Kenniniſſen und reichen Erfahrungen zu 
hoffen, daß er unſer erfies Aunftinftitut als- 
bald wieder auf die ihm gebührende Stufe 
emporbringen wird. Seit 26 Jahren der Bühne 
angehörend, war Kerr Sowade als Director des 
herzogl. Hoftheaters in Altenburg, als Ober- 
Regiſſeur vom Stadttheater in Nürnberg und feit 
7 Jahren als Regiſſeur der Oper am großherzogl. 
Hoftheater von Schwerin, einer der nobelft ge- 
leiteten und aut dotirten Hofbühnen Deutſchlands 
thätig. Während der Schweriner Sommerferien 
leitete er auch das renommirte königl. Kurtheater 
in Norderney. 


» (Militärifhe uebung.] Am heutigen Tage 
hat die ſeit dem 21. v. Mis. bei dem Grenadier- 
Regiment Nr. 5 in Danzig stattfindende Uebung 
der Landwehr 1. Aufgebots der Provinzial-In- 
fanterie ihr Ende erreicht. 


„Amtliche Perſonalnachrichten.] Der Conſiſtorial⸗ 
Secretär Korſch in Danzig iſt zum Geh. expedirenden 
Secretär und Calculator beim Ober⸗Kirchenrath er⸗ 
nannt, Landrath Dr. Albrecht in Putzig, deſſen Er⸗ 
nennung zum Ober⸗Regierungsrath in Bromberg der 
„Danz, Cour.“ ſchon gemeldet hat, iſt die Leitung der 
Kirchen- und Schulabtheilung daſelbſt übertragen. 


* „ Dem Kreisſecretär, 
Kanzleirath Kirſchner in Carthaus iſt bei feinem 
Uebertritt in den Ruheſtand der rothe Abdler-Drden 
4, Klaſſe, den Poſtſecretären a. D. Dreher und 
Roeber zu Danzig der Kronen Orden 4. Klaſſe, 
dem Poſtſchaffner a. D. Werner zu Liſſa (Bezirk 
Poſen) und dem Landbriefträger a. D. Zenk ju Labenz 
im Kreiſe Schivelbein das allgemeine Ehrenzeichen ver ⸗ 
liehen worden. 


netz ins Auge laßt. 


* Titelverleihung.] Dem am 1. Juli in den Ruhe 
ſtand getretenen Herrn Ober⸗-Telegraphenaſſiſtenten 
Wegner vom hieſigen kaiſ. Telegrophenamt iſt bei 
feinem Scheiden aus dem Dienft der Titel ,„Telegraphen- 
Secretär“ verliehen worden. 


* [Urlaube] Herr Superintendent Cla aß iu Prauſt 
iſt bis zum 29. Juli beurlaubt und wird während ſeines 
Urlaubes in den Geſchäften der Ortsſchulinſpection durch 
Herrn Prediger Urebſchat in Prauſt verireten. 


S (Rriegerverein „Boruſſia“.] Der geſlrige 
General-Appell wurde im Vereinslokale „Künſtler 
klauſe zum Gambrinus“ in Vertretung der verhinderten 
Vorſitzenden durch Herrn Steuerrath, Leutnant a, D. 
Leopold abgehalten. Herr Reichsbankbeamter, Leutnant 
d. R. Berent iſt als außer ordentliches Mitglied einge- 
treten. Neu aufgenommen wurden drei Kameraden. 
Die Kameraden Goldſtein und Lulkowski berichteten 
über die Theilnahme des Vereins an dem Bezirkstage 
und dem damit verbundenen Feſte des Kriegervereins Pr. 
Stargard am 1. d. Mis, die Beiheiligung war 
in Zolge des ftarken Regens weniger zahlreich. 
Der Empfang in Pr. Stargard iſt ein herzlicher ge- 
weſen, das Fett hat für alle Betheiligten einen be- 
friedigenden und ſchönen Verlauf genommen. Dem 
Krieger- und Militärverein Neuteich follen zur Fahnen- 
weihe die Glüchwünſche des Deceins übermittelt werden. 
Don der Deranftaltung eines Sommerfeſtes wurde mit 
Rückſicht auf die zeitige Kriegslage abgeſehen. An der 
Zeichnung von Beiträgen zur Errichtung einer Stiſtung 
aus Knlaß des zweihundertjährigen Beſtehens des 
Königreichs Preußens am 18. Januar 1901, deren Be- 
ſtimmung dem Kaiſer vorbehalten bleibt, will ſich der 
Derein nach Kräften betheiligen. Mit der Erledigung 
von inneren Pereins angelegenheiten wurde der General- 
Appell geſchloſſen. 0 5 


Alvangeliſcher Jünglingsverein.] Am Sonn- 
tag, den 8. Juli, Nachmittags, veranſtaltet der evan⸗ 
geliſche Jünglingsverein einen Ausflug mit Familien 
nach den Dreiſchweinsköpfen. 


* [Sein 50jäßriges Dienſtjubiläum] begeht am 
9. Juli Aer Auguſt Hermann Heinrich, der lang- 
jährige Verwalter der Hauptkaſſe der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn, Herr K., eine in weiten Kreiſen 
unſerer Stadt bekannte und hochgeachtete Perſönlichkeit, 
hat zunächſt eine ehrenvolle militäriſche Laufbahn 
jurückgelegt, indem er, 1835 zu Köslin geboren, mit 
15 Jahren als Schiffsjunge in den Dienſt unſerer Ma- 
vine trat. In 27 jähriger, an mannigfachen bedeuiunas- 
vollen Momenten reicher Dienſtzeit legte er alle Stufen 
feiner Carriere jurück, um endlich als Ober-Jahde- 
Lootſe (ein im Offiziersrange ftehender Ober-Militär- 
beamier) feinen Abſchied zu nehmen. Während diefer Zeit 
rettete Herr H. zunächſt im Jahre 1861. als er auf der 
„Gefion“ vor dem Hafen von Neufahrwaſſer vor Anker 
lag, in Gemeinſchaft mit einem Kameraden von einem 
bei Weichſelmünde ſtrandenden Segler fünf Menſchen 
unter eigener ſchwerer Gefahr. Alsdann erwarb er ſich 
1864 im Kriege gegen dänemark auf der „Nymphe“ 
die öſterreichiſche Tapferkeitsmedaille und das preußiſche 
Militär⸗Ehrenzeichen 2. Klaſſe, 1866 an Bord der 
Lorelen“ bei der Einnahme von Stade das preußiſche 
Militär-Ehrenzeichen 1. Klaſſe. Auch fpäter ih Herr H. 
noch manchmal ausgezeichnet worden; fo wurde er u. a. 
auch zur Centenarfeier nach Berlin als Ehrenritter geladen. 
Kurz nachdem Herr H. im Jahre 1878 aus dem 
Militär dienſte ausgeſchieden, trat er als Volontär bei 
der Marienburg-Mlawkaer Bahn ein und erreichte hier 
in kurier Zeit den verantwortungsvollen Poſten als 
Hauptkaſſirer, den er jetzt auch ſchon über 23 Jahre 
bekleidet. 
freundlicher Lebensabend beſchieden ſein möge, iſt ſeit 
ns Jahren glücklich verheirathet und Pater dreier 

inder. 


* Ieichbeifräge.] Durch Deichamtsbeſchluß find 
die A das Rechnungsjahr 1900 zur ee pe 
langenden baaren Beiträge der Deichgenoſſen im Be- 
gieh der alten Binnennehrung auf 25 Procent und für 
das Mittelwerder und die bedeichten Polder und 
Kempen auf 15 Procent des Grundfteuer-Reinertrages 
und des Gebäudeſteuer-Nutzungswerthes feſigeſetzt. 


Schulferien] Die diesjährigen Sommerferien 
für die Schulen des Danziger Werders ſind auf den 
Zeitraum vom 1. bis 29, Kuguſt feſtgeſetzt. Für die 
Schulen in Weichſelmünde Krakau. Bürgermiefen und 
game find die Sommerferien auf die Zeit vom 

bis 30, Juli feſtgeſtell 


* (Rorddeutihe Holy» Verufsgenoſſenſchaft. Ja 
2 1 General-Berjammiung der Section Danzig, 


ie ſchon berichtet iß, wurde Kerr Jebroweani 


Bonſchek herrſchenden Maul ⸗ 
am Dienstag. den 10. d. Mis. 
Viehmarkt aufgehoben worden. 


Anton Englich aus dar 
nannt und dem Amtsgericht dajelbft zur Beſchäftigung 


ob es wünſchenswerth 


Der rüſtige Jubilar, dem noch ein langer, 


nach Heu bude 


(an Stelle des Herrn Pawevahi) in die Reviſlons⸗ 
Tom miſſion, ö 

Porſtandsmitgliede wurde Merr Otto Reichenberg 
(Stellvertreter Herr Adolf Rocder-Ciersk) wieder- 


nicht in den Dorftand, gewählt. Zum 


ewählt. balaneirt mit 


0.000 Mu. 
[Markt.] Der Kram. und Diehmarkt in Oippuſch 


Die Schlußiffer des Etats 


{Areis Berent) findet am Montag. den 9 Juli ſtatt. 


9 b 1 Marktes.] Wegen der in 
der ente 2 ge Maped iſt der 
in Schöneck anſtehende 


„IPerſonalie bei der Juftiz ] Der Rechtskandidat 
Zoppot iſt zum Referendar er- 


Über wieſen. 
» [Ron ein em ſchweren Unglücsfall] wurde heute 
über Mittag der Lohomotivheiger Kempin be⸗ 


troffen. Während der Fahrt von Neafahrwaſſer nach 
Danzig hat ſich derſelbe wahrſcheinlich etwas weit nach 
außen gelehnt und iſt hierbei mit dem Kopf gegen eine 
Signalſtange oder einen Laternenpfahr geſchlagen, ſo 
daß er ſich ſchwere Verletzungen 34509 und bewußtlos 
von der Lokomotive herunterſiel. Er wurde im Trag · 
korb ſofort in das’ Stadilazareth in der Sandgrube 
gebracht, wo er Aufnahme und ärztlich. \ 
fand. Es ſtellte ſich heraus, daß der Derungtücte 
leider einen Kieferbruch und einen komplizirien Shädel« 
bruch erlitten hat. 


„ Fachſchulen für Bauhanbwerker.] Die Zrage, 
een ift, e u 3 
ewerkſchulen noch Fachſchulen mit niedrigeren Ziele 
für eee zu errichten, iſt in den betheiligten 
Kreiſen wiederholt erörtert worden. Der Dlinifier für 
Kandel und Gewerbe hat jetzt die Oberpräſidenten auf- 
gefordert, die für die Eniſcheidung der Frage nöthigen 
Erhebungen anſtellen zu laſſen und darüber demnächſt 
zu berichten. In dem ergangenen Ertaſſe iſt folgendes 
angeführt: „Ich beabſichtige der Frage näher 
zu treten, ob nicht Anſtalten zu errichten find, 
an denen Bauhandwerkern Gelegenheit gegeben 
würde, ſich neben einer gewiſſen zeichneriſchen Jeclig- 
keit in der Baukonſtruktionslehre, der Bau- 
führung die Kenntniſſe anzueignen, die eima von 
einem tüchtigen Polier verlangt werden. Es dürfte ſich 
dies, gute Volks ſchulbildung vorausgeſeht⸗ durch einen 
vollen Tages unterricht von zwei Gemeflern er- 
reichen laffen, der vielleicht auch, wo die örtlichen Der- 
hältniſſe dafür ſprechen, durch einen auf vier bis ſechs 
Halbjahre ausgedehnten Abendunterricht erſetzt werden 
könnte. Proſectionslehre, Algebra und Geometrie, 
ferner Statik und Seſtigkeilslehre würden als beſon⸗ 
dere Unterrichtsgegenſtände an der Bauhandwerher- 

ſchule nicht zu betreiben fein.’ 


© 1Miffionsfeft.] Bei dem Niffionsfeft am Donners- 
tag . N in Langfuhr, Café Jäſchkenthal, wird 
auch Paſtor Amirchanjanz eine Anſprache halten, 
Paſtor Abraham Amirchanſanz, ein del Miß Armenier. 
zum Miffionar ausgebildet im Bajeler Miifionshaufe, 
ein Schüler des nachherigen Profeflors und General- 
fuperintendenten Dr. Geh, ordinirt von dem Deca 

Raiffeifen in Ludwigsburg (Württemberg) hat feit 186 

als Miſſionar unter den Armeniern und Muhomme- 
danern in Trans kauhaſten, Konſtantinopel Tabri 

(Perſien) und Tiflis gearbeitet. Zuletzt 1875 dis 1 

im Dienfte der britiſchen und ausländiſchen Bibelgejell- 
ſchaft, überſetzte er die ganze Bibel einmal in feine 
Mutterſprache und einmal in das ſogenannte Adjerbeidjan 
Türkiſch. Wegen Verkündigung des Evangeliums 
unter den Ruffen wurde er des Stundismus e 
und nach Orenburg am Ural verbannt. Dort mußte 
er ſich mit Frau und 7 Kindern drei Jahre lang auf- 
halten, bis er begnadigt wurde und nach Helfingfor 

gehen konnte, wo er fieben Jahre blieb. Se 

3½ Jahren im Dienſte des deutschen Kilfsbundes für 
Armenien (deutſche Orient-Miſſion) thätig, gedenkt er 
eine Reihe von Vorträgen über den Islam und die 


e Miffior unter den Mohammedanerr 


en. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundflücke: Brandgaſſe NI. 9e und 
9d von dem Böttchermeiſter Reinke an die Frau 
Morfing, geb. Bendekowskt, für zuſammen 72 000 Mh.; 
eine Parzelle am Engliſchen Damm Nr. 6 von der 
Commanditgeſellſchaft Eduard Rothenberg Nachfl an 
die offene Handelsgeſellſchaft Pommer u. Thomſen für 
44010 Mh.; Leegſirieß Nr. 6 nach dem Tode des In- 
ſpectors Kobielski auf deſſen Sohn Gaſtwirth Aobielshi 
in Leegſtrieß für 27 000 Mk, und Rittergaſſe Nr. 6 
nach dem Tode des Badeaufſehers Neumann und der 
Tapezier Neumann'ſchen Eheleute auf die Wittwe 
Maslonkowski, geb. Neumann, und deren Tochter 
nebft Kindern Übergegangen; Jungferngaſſe Nt. 1 
von den Kaufmann Berner'ſchen Eheleuten an die 
Diener Andreas Bluhm'ſchen Eheleute für 25000 Mk.: 
Gt. Albrecht Nr. 92 von dem Arbeiten Wischnewski in 
Pelonken an die Schmied Krauſe'ſchen Eheleute für 
3050 Mh.; Bahahofſtraße Nr. 5 von dem Schloſſer 
Kohki an den Kaufmann Max van Dühren für 1186 110 
Mark; Langfuhr Blatt 289 von der Frau Johannzen, 
geb. Däumer, an die Wittwe Schabbel⸗ 
37 000 Dik, 


8 [unfälle] Auf einem Bau am Haupkbahnhofe 
ſtürzte der Arbeiter Albert Dragews ki fo unglücklich 
vom Gerüſt herab, daß er ſich eine erhebliche Küft⸗ 
quetſchung zujog und in das Gfadila areth in der 
Sandgrude aufgenommen werden muhte. Am 
Olivaerthor wurde der Arbeiter Tucholski auf einem 
Bau von einer Wagendeichſel gegen einen Baum ge- 
drücht und derart gequeiſcht, daß er mit dem 
Saniiälsmagen nach dem Lazareth Sandgrube gebracht 
werden mußte, woſelbſt er wegen RNippenquetſchung 
aufgenommen wurde. 


* Unfall,] An der Ecke der eg und Hunde⸗ 


gaſſe war heute Mittag ein großer enſchen-Auflauf 
dadurch entſtanden, daß die elehtriſche 2 n 
plötzlich zum Stehen gebracht wurde und es allgemein 
hieß, ein Menſch ſei überfahren. So ſchlimm war es 
ſchließlich nicht; ein 
hörte das wiederholte Signal des 
Ecke fahrenden Molorwagens nicht und kam vor 
der Schutzvorrichtung des Wagens zu Fall. wobei er 
ſtark blutende nz am Kopfe erlitt. Der 
Sanitätswagen wurde ſofort zur Stelle geholt, es be- 
durfte deſſelben aber nicht mehr, da der Leichtverletzle 


um die 


Behandlung 


ſtarn angetrunkener Arbeiter 


. 


geb. Hintz, fit 


a 


von Polizeibeamten zum Verbinden in das chirurgiſche 


Stadtlazareth geführt worden war. 


* (Feuer) In dem Haufe Ochſengaſſe Nr. 1 war f 


geſtern Nachmittag in Folge Ueberkochens von Theer 


ein kleines Feuer entſtanden, das durch die Feuerwehr 
ſchnell gelöſcht wurde. — Heute Mittag kurz vor 
1 Uhr wurde unſere Feuerwehr nach dem Haufe 
Bartholomäl⸗Kirchengaſſe Nr. 23 und dem Hauſe 
Böltchergaſſe Nr. 5 gerufen. Bei der letzteren Feuer- 
meldung handelte es ſich nur um blinden Lärm, weshalb 
der dorthin entsandte Zug fofort zurückkehren Konnte. 
Im erfigenannten Haufe brannte der in der drilten Etage 
befindliche Dachſiuhl und helle Flammen ſchlugen aus 
den Zenſtern. Durch die Feuerwehr wurde das Feuer 
fehr bald gelöſcht und um 2 Uhr konnte diejelbe unter 
Zurücklaſſung einer Brandwache wieder abrücken. 


r. Strafkammer. ] Wegen ſchwerer Körperverletzung 
war im Winter d 3, von der hieſigen Strafkammer 
der Gaſthofbeſither Adolf Kroli aus Heubude o einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt worden. K. hatte, wie wr 
J. 3. ausführlich berichtet haben, einem Droſchken⸗ 
hutfcher. der ihn mit feinem Fuhrwerk vor der Stab 
befördert und 102 dem er dort wegen 
der Bezahlung in Streit gerothen mar, 
derben er. dermaßen 4 den Kopf geſchlagen, daß 


der Kulſcher einen Schädelbruch erli, Gegen bar ers a 


mit einem 


Urtheit hatte der Verurlheille Revifion beim Reichs 
ger.cht eingelegt und diſſen Naffirung er zie !. Geſtern 
dei. . te die Angelegenheit von neuem die hieſige 
Strafkammer. Das Uriheil lautete diesmal, nachdem 
die Feſiſtellung des Thatbeſtandes von neuem erfolgt 
war, auf 9 Monat Gefängniß. 


r. Schwurgericht, Geſtern verhandelte das Schwur 
gericht bis in die [päten Abendſtunden hinein gegen den 
Maurer Anton Tokarski aus Gr. Katz. Demſelben 
wurde ein Verbrechen gegen die Sittlichkeit zur Laſt 
gelegt. die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtalt. Die Geſchworenen erklärten den 
Angeklagten nicht ſchuldig und es erfolgte demgemäß 
feire Freiſprechung. 

Heute liegt dem Schwurgericht ein Fall von vor⸗ 
3 Brandftiftung zur Aburtheilung vor. Dieſes 

erbrechens beſchuldigt wird der Eigenthümer Reinhold 
v. Domroeſe aus Gladau. Die Anklagebehörde iſt 
durch den Herrn Erſten Staatsanwalt v. Prittwitz u. 
Gaffron vertreten, die Dertheidigung führt Herr Redis- 
anwalt Dobe. Der Angeklagte, der in Gladau ein 
kleines Grundſtück beſitzt, iſt 32 Jahre alt und unver- 
heirathet. Er beftreitet ſeine Schuld. Am 25. März 
d. Is, brannte das dem Angeklagten gehörige Wohn- 
haus nieder. Da der Angeklagte in kurzer Zeit eine 
verhältnißmäßig große Hypothekenſchuld auf ſein 
Grundſtück geladen hatte, lenkte ſich der Verdacht auf 
ihn, fein Haus in Brand geſetzt zu haben. Es wird 
angenommen, daß ſich der Angeklagte dadurch in den 
Beſitz der Verſicherungsſumme ſetzen wollte. Das in 
Fachwerk errichtete Wohnhaus war mit 1050 Mk. bei 
der weſtpreußiſchen Jeuer-Societät verſichert. Eine 
Scheune, die der Angeklagte ebenfalls deſaß, war 
mit 800 Mark verſichert. Sich ſelbſt hat der Ange ; 
klagte dadurch verdächtigt, daß er vor dem Brande 
gravirende Redensarten geführt hat. Am Abend des 
25. März kam D. Abends um 10 Uhr mit einem ge- 
wiſſen Böhnke, der ſich dei ihm aufhielt, nach Hauſe. 
Auf einem Ende des Kauſes wohnte der Angeklagte 
mit Böhnke und auf dem anderen Ende der 69 Jahre 
alle Stellmacher Berendt mit feiner Ehefrau. Gleich 
nachdem D, mit Böhnke das Haus betreten hatte, 
brach das Feuer aus. D. hat, wie er ſelbſt zugiebt, 
das Feuer juerſt bemerkt und zwar am Strohdach an 
der Treppe, die nach dem Boden führte. Als der 
Nachbar Berendt herauskam, ſoll D. aber völlig un- 
thätig dageſtanden und das Umſichgreifen des Feuers 
beobachtet haben. (Die Verhandlung dauert bei Schluß 
des Blattes noch fort.) 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 3. Juli. Ein Sohn unſerer Stadt iſt 
den chineſiſchen Wirren zum Opfer gefallen. Es iſt 
dieſes der Matroſe Herkenrath, Sohn des Beſitzers 
der Gelter- Trinkanſtalten. Der im Alter von 24 Jahren 
ſtehende Mann wurde auf dem Marſche nach Peking 
verwundet und iſt ſeinen Verwundungen erlegen. 
Kerkenraih gehörte, wie den Leſern der „Darz. 31g.“ 
bekannt, zur Beſatzung der „Hertha“. — Nach einer 
ſehr drückenden Schwüle zog heute Abend ein ſehr 
ſchweres Gewitter über unſere Stadt. 


Die Kufſichtsrä the und Directoren der 
National-Aypotheken-Credit-Geſellſchaft 
vor Gericht. 

(Neunzehnter Tag der Verhandlung.) 

F. Stettin, 2. Juli. Heute überreicht der Ver- 
theibiger, Rechtsanwalt Lobe einen Rechenſchafts bericht 
der Landfhait der Provinz Sachſen, aus dem hervor- 
gehe, daß auch bei dieſer Landſchaft verlooſte und noch 
nicht eingelöſte Pfandbriefe durch baares Geld bezw. 
Effecten, Guihaben oder dergl. gedeckt ſeien. Der 
Dertheidiger Rechtsanwalt Wreſchner weiſt darauf hin, 
daß auch der $ 6, Abfak 4 des Reichs Hypotheken ⸗ 
Sage die Deckung berlooſter Pfandbriefe durch 
Baarmittel oder Effecten geſtatte. Sachverſtändiger 
Commerzienrath dannendaum: Er habe bereits am 


Wieſenverpachtung zu Kundertmark. 
Vormittags 10 Uhr, werde 
An e ee; 1 eniın. 
die früher zum Rittergut Schwin gehörigen ga. eulm. 
i diesjährigen Vor- und Nach- 
ante en n en rege und die Bedingungen 
der Verpachtung bekannt ma 


Dienſtag, den 10. Juli 1960, 
ich im Auftrage des Kaufmanns Herrn 


heuernie an den i { 
ſowie den Zahlungstermin bei i 
Der Verſammlungsort ift auf au. Wieſen. 


A. Klau, Auctionator. 


Danzig, Frauengaſſe Nr. 18. 
Die unterzeichneten Rechtsanwälte und Notare jeigen 
hler durch an, daß ſie während der Gerichtsferien (15. Juli 


bis 15. September) ihre Büreaus 


Montag bis Fteitag nur von 8-1 und 3-5, 


Sonnabend nur von 3—2 


geöffnet halten werden. 


Sonnabend geſagt: bel Actien-Befellihaften mülſſen 
ſowohl die circuliren zen als auch vie auseclooſten 
Pfandbriefe volle Hypothekendechung haben. Aus dem 
$ 30 des Statuts der National-Kypotheken-Credit⸗ 
Geſellſchaft gehe jedoch hervor, daß bei Genoſſen 
ſchaften eine Ausnahme gemacht ſei. Köchſt⸗ 
wahrſcheinlich werde dies Ausnahmereht auch 
den Landſchaften, mit Kückſicht auf das ge- 
ringe Betriebskapital derſelben, zugeſtanden fein. 
Danach haben alſo Genoſſenſchaſten nur nöihig, ihre 
verlooſten Pfandbriefe durch Baarmittel, Effecten oder 
Guthaben zu decken. Bücherreviſor Heß ſucht aus der 
Bilanzaufſtellung den Nachweis ju führen, daß für das 
Jahr 1896 in Wirklichkeit Pfandbriefe nicht aufge- 
hauft, ſondern nur durch Buchungen dargeſtellt wurden, 
während größere Summen Pfandbriefe in Verkehr ge- 
bracht wurden, für die eine Hypothekendeckung nicht 
vorhanden war. Angekl. Uhſa del bemerkt: Es ſei nicht 
möglich geweſen, ſtets ſofort feſtzuſtellen, ob die in 
Umlauf gebrachten Pfandbriefe durch Hypotheken ge- 
deckt waren; dies konnte erſt am Ende des Jahres 
feitaeftellt werden. Im übrigen fei oftmals ein Aufkauf 
erfolgt, um den Cours der Pfandbriefe zu halten. Um 
dieſe Summe der aufgekauften Pfandbrieſe verringerte 
ſich die Zahl der durch Verlooſung aus dem Verkehr 
gezogenen Pfandbriefe. Bücherreviſor Heß: Die zum Zweck 
der Courshaltung aufgekauflen Pfandbriefe durften von 
den zur Verlooſung gelangten nicht abgezogen werden. 
Im übrigen fei er der Meinung, daß jeden Augenblick 
feſtgeſtellt werden könne, ob für in Umlauf gebrachte 
Pfandbriefe FHypothekendechung vorhanden ſei. Im 
Februar 1897, als ſehr große Beträge von Pjand- 
briefen in Umlauf gebracht wurden, waren aber Neu- 
erwerbungen von Hypotheken nicht nur nicht vor ⸗ 
handen, es wurden im Gegentheil Kypotheken zurück ⸗ 
gezahlt. Commerzienrath Dannenbaum: Er müſſe ſich 
ganz den Ausführungen des Herrn Heh anſchließen. 
Aus dem Verkehr gezogene Pfandbriefe gehören 
eigentlich in den Ofen. Man ftecke fie aber nicht in 
den Ofen, um bei einer eventuellen Neuausgabe von 
Pfandbriefen, Stempel, Druck u. ſ. w. zu ſparen. 
Jedenfalls ſeien aus dem Verkehr gezogene Pfandbriefe 
lediglich Makulatur. Es ſei daher nicht erlaubt, der- 
artige todte Pfandbriefe wieder als lebendige in den 
Berkehr ju bringen, ohne daß die erforderliche 
hypothekariſche Deckung dafür vorhanden ſei. Eine 
längere Erörterung knüpft ſich alsdann an die 
Frage, ob auf die der Genoſſenſchaft gehörenden 
Güter Abſchreibungen gemacht werden mußten. Die 
Sach verſtändigen bejahen dieſe Frage, es ſei aber heute 
ſchwer zu ſagen, wie hoch die Abſchreibungen vorge- 
nommen werden ſollten. Jedenfalls hätten die er- 
morbenen Grundſtücke auf das Immobiliarconto und 
nicht auf das Debitconto gebucht werden dürfen. 

Gachverſtändiger Commerzienrath Dannenbaum: Die 
National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft hat nicht nur 
keine Abſchreibungen vorgenommen, ſie hat ſich noch 
Zinſen für den Erwerb berechnet und das Grundſtück, 
onftatt ins Immobilien-Conto aufzunehmen, als Debet- 
Poſten gebucht. Ich halte dies für vollſtändig unzu- 
läſſig. Angekl. Graf Arnim: Ich muß bemerken, daß 
wir lediglich auf Befehl gehandelt haben. Wir haben 
vollſtändig die Vorſchriften der von der Regierung 
ernannten Reviſoren befolgt. Von den Herren 
Staatscommiſſaren und ſelbſt von dem Kerrn Miniſter 
wurde uns geſagt, wir ſollen uns genau an 
die Vorſchriften der Reviſoren halten; dies haben wir 
gethan, wir waren ſomit doch gan artige Kinder. 
Und nun wird uns der Dorwurf gemacht: wir hätten 
die Derhältniſſe der Geſellſchaft abſichtlich falſch dar- 
geſtellt. Commerzienrath Dannenbaum hält trotz der 
Einwendung des Kerrn Grafen Arnim an ſeinem 
gegneriſchen Gutachten feſt. Ich kann mir nicht denken, 
daß der Miniſter oder Miniſterialdirector Hermes, 
wenn ihnen dieſe Buchung bekannt geweſen wäre, 
dieſelbe gebilligt hätten. Commerzienrath Sanden und 
Director Prömmei erklären, daß fie ſich dem Gut- 
achten des Commerzienraths Dannenbaum vollſtändig 
anſchließen. 

Es wird nun weiter den Angeklagten zum Vorwurf 
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. Grossstadt gibt's nirgends mehr elne Blelche 
Wie bekomme ioh da meine Wäsche weiss?“ — 


Alleiniger 
Fabrikant: * Wenn Sio mit Dr. Thom psO n’ 
1 ’ 
a Ernst Sieglin, 5 Seifenpalver MarkeSCHWAN waschen, 
Düsseldort. das ohne Bleiche blendende Wäsche gibt, 


Wer sich die 
itarbeiters ehestens warsichert, wird den grösstenörfolg 
haben. — Man wende sich in allen dunonettunge- 
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J.6 Houben Sohn Carl Hachen. 
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Hoflieferant in- und ausländiſcher Höfe. 
Weingroßhandlung und Weingutsbeſitz im Rheingau. 


alleiniger Detailverkauf für danzig und Umgebung 


A. Krocker, 


gefl. noch vor Inkrafttreten der vor- 
aussichtlichen Zoll- Erhöhung für 
Champagner und Einführung der Steuer 
für Schaumweine die Francozusendung 


| m. Kempinski & Ce 


FE Bertin WW, Leipzigerstr. 28. A. 


Gingeführter Pertttltr geſucht 


für franzöf. Ciaueurhaus, erſte Gteinhäger Brennerei, 
alte Nordhäuſer Kornbrennerei, ſämmtlich b 

kant Meldungen fofort an Robert Markiem ies, Breit- 
gaſſe (2508 


gemacht, daß fie einige unſichere Forderungen, bar- 
unter eine über 5896 Mk. von dem bekannten Treu⸗ 
mann, von dem die Geſellſchaft das bekannte Ber- 
liner Haus gekauft hatte, nicht abgeſchrieben, ſondern 
als „ flußenſtände“ in die Bilanz aufgenommen haben. 
Angeklagter Graf Arnim weiſt darauf hin, daß 
für unſichere Forderungen ein Reſervefonds vorhanden 
war. Sachverſtändiger Commerzienrath Dannenbaum 
tritt der Auffaſſung des Bücherreviſors eß bei, daß, 
die in Rede ſtehenden Forderungen hätten abgeſchrieben 
werden müſſen. Es wird ferner von dem Bücher ⸗ 
reviſor Heß gerügt, daß Miethen und Zinſen betreffs 
des Berliner Fauſes im Jahre 1893 anſtatt 1894 ge- 
bucht wurden. Die anderen Sachverſtändigen fliehen 
ſich dieſem Gutachten an. Bücherreviſor Heß ftellt feſt, 
daß 1894 wiederum aus 1895 Miethen und Zinſen ge- 
bucht waren. Commerzienrath Dannenbaum: Er ſtimme 
fachlich Herrn 440 bei, letzterer ſcheine aber zu über ⸗ 
ſehen, daß die falſche Buchung im Jahre 1894 nur die 
nothwendige Folge der falſchen Buchung von 1893 
war. Dieſe falſche Buchung ſetzte ſich wie eine Kelte fort. 
Bücherreviſor Heß: Er ſei der Meinung, die falſche 
Buchung von 1893 habe es ermöglicht, in dieſem Jahre 
eine höhere Dividende zu geben. Daſſelbe treffe für 
das Jahr 1894 zu. Die falſche Buchung von 1893 habe 
nicht geitattet, den Fehler 1894 fortzuſetzen. Commer- 
cienrath Dannenbaum: Er ſtimme dem zu, beides fei 
aber als eine einheitliche Handlung zu betrachten. 
Bücherreviſor Heß ſtellt ferner feſt, daß für das Jahr 
1895 für das Berliner Haus 13000 Mk. Zinſen als 
Mehrwerth aufs Debetconto geſchrieben wurden, 
während anſtatt deſſen eine Abſchreibung hätte vorge 
nommen werden müſſen. Die Angeklagten Ühſadel und 
Thum bemerken, daß ſie ſich um alle Einzelheiten der 
Buchführung nicht kümmern konnten, es ſei ihnen 
unmöglich, heute darüber Auskunft zu geben. Nachdem 
noch eine Reihe Bilanzpoſten erörtert worden find, 
7 192 Verhandlung auf Dienstag Vormittags 8½ Uhr 
vertagt. 


Kleine Mittheilungen. 

[Für Briefmarkenſammler von Interefle] 
dürfte folgende Mittheilung ſein: Am 12. Mai 
d. Is. waren in Tfingtau (China) die 5- Pfennig - 
Marken ausgegangen. Bis zum Eintreffen des 
nächſten Poſtdampfers, der die neuen Colonial- 
marken an Bord hatte, wurden als Erſatz Zehn- 
pfennig-Marken durch in ſchwarzer Farbe aus⸗ 
geführten Ueberdruck „5 Pfennig“ zu Marken 
ſolchen Werthes umgewandelt. da nach der Ein- 
führung der neuen Colonialmarken ſtets alle 
deutſchen Poftanftalten mit ausreichendem Dor- 
ralh an ſämmtlichen Werthzeichen verſehen fein 
werden, von Tſingtau überdies ſehr wenig Poſt- 
ſachen zur Abſendung gelangen, ſo dürften dieſe 
wenigen zur Ausgabe gelangten Marken bald zu 
den größten Seltenheiten gehören. 

Brüſſel, 1. Juli. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
in Antwerpen während der Borftellung im Circus 
Beketow zugetragen. Allabendli wird der füd« 
afrikaniſche Krieg vorgeführt und unter allge» 
meiner Schießerei liegen ſich Boeren und Eng- 
länder in den Haaren. Als geftern gegen Mitter- 
nacht der Uebergang über den Tugela unter 
heftigem Feuer ausgeführt wurde, ertönte plötz⸗ 
lich ein durchdringender Schrei. Eine aus 
comprimirtem Papier gefertigte Kugel traf dag 
Geſicht eines Zuſchauers, des Herrn de Coher, 
zerſchmeiterte ihm einen Theil des Geſichts und 
nahm ihm das linne Auge. die Vorſtellung 
wurde jofort aufgehoben und der lebensgefährlich 
Verletzte nach erhaltener ärzllicher Hilfe nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 

Necklinghauſen, 3. Jull. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr ging eine Windhose über die Biefige 
Gegend nieder und richtete große Verheerungen 
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Deutſche Nothweine. 


1898er Ahrblei chert. . 1,00 
1888er Ingelheimer TS Wr ar SR | 1,10 
1897er Affenthaler . oo. 00 1,30 
1895er Ober-Ingelheimer . . „ 1,50 
Moſelweine. 
1898er Trab ener . 0,78 
1897er Graacher «„ 2 66 „ 6 „ 0,85 
1897er Zeltinger e ee Toy! 1,00 
1897er Brauneberger . . 1,20 
1895er Iofephshöfer. » «+ » . 150 
1897er Brauneberger Auslefe . . 1,75 
1895er Berncaſteler + + 2.00 
1893er Piesporter. oo 0. 225 
1897er Maximin Pichter + + 2,50 
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außerg — netto Caſſe — a 150, 


an. Zahlreiche Käufer wurden abgedeckt, diche 
Bäume geknickl; das anläßlich des Schutze n feſtes 
errichtete Schützenzelt wurde vollſtändig nieder- 
gelegt und feine Inſaſſen unter den Trümmern 
degraben. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt 
und größlentheils in das Krankenhaus gebracht, 
wo bereits einer geſtorden iſt. Die Ortſchaft Der 
hat ebenfalls ſehr gelitten, viele Nenſchen find 
verletzt worden. 

Charkow, 3. Juli, Auf der Station Gosjl- 
mopka der Balaſchowsky-Eiſenbahn entgleiſte in 
Folge der durch Regengüſſe bewirkten Zerſtörung 
des Bahndammes ein Perſonenzug und ftich 
mit einem Güterzug zuſammen. Acht Perſonen 
find getödtet, dreißig verwundet. Der Gifenbabn- 
verkehr ift auf zwei Tage unterbrochen. 


Standesamt vom 4. Juli. 

Geburten: Arbeiter Paul Hancotius, S. — Arbeiter 
Hermann Dreyer, S. — Bautechniker Friedrich Höne, 
T. — Schuhmacher Auguft Zünde, T. — Schneider 
geſelle Leopold Jäckel, T. — Tapezier und Decorateur 
Karl Galinke, S. — Schiffbauer Karl Lange, S. — 
Böttchergefelle Maximilian Rodandt, S. — Zimmer- 
geſelle Robert v. Nierzalewski, T. — Maſchinenſchloſſer 
Er ee e 2 e Albert Peterſon, S. 
— miedegeſelle Karl Kähler, — Schmiedege 
Auguſt Weiß, S. — he 18. N 

Kufgebote: Grenzaufſeher Buftan Bernhard Beck⸗ 
mann hier und eydia Bertha Den zu Thorn. — Glas- 
macher Karl Auguft Wilhelm Hoeftmann und Bertha 
Hermine Henrieite Teßmans, beide hier. — Polizei- 
Sergeant Paul Lange zu Stolp und Gertrude —.— 
Mionskowski zu Schmierau. — Kaufmann Joſef Wolff 
hier und Bertha Reich zu Graudenz. — Schiffszimmer⸗ 
mann Adolf Eduard Lehmann und Veronika Elifabeth 
Sachſchews ki, beide zu Heubude. — Bauführer Johannes 
Jacob Korn und Marie Caecilie Casjewski, beide hier, 

Heirathen: Kaufmann Curt Grasnick und Johanna 
Krauſe. — Maurergeſelle Albert Scharnowski und 
Martha Sonntag. — Zimmergeſelle Friedrich Pojede 
und Magdalene Meder. — Arbeiter Paul Nagel und 
Maria Boy, Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Malergehilfen Wilhelm Peters, 
IM. — Invalide Andreas Peter Aeltermann, 55 J. 
5 N. — T. d. Holfarbeiters Carl Kluge, todtgeb, 
a 


Danziger Börie vom 4. Juli. 
Weigen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 
inländiſchen rothbunt 753 Gr. 150 A. Belang 3 
748 Gr. 147 M, hellbunt 753 Gr. 15% M. weiß 
2 a M, 5 11 152 M per Tonne. 
oggen flau. ejahlt iſt polniſcher zum Tranſit 
717 und 738 Gr. 104 M. fen 02 Gr. 5 1. 
720 und 732 Gr. 98½ M, 750 Gr. 99 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt rufſiſche 
zum Tranſit große 603 Sr. 106 M, 627 Gr. 110 N 
per Tonne. — Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 85, 86½, 
90, 93 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 
4,20 M, mittel 4,10 M, feine 4, 4,05 M per 50 Ker. 
gehandelt. — Noggenkleie 4,75 M per 50 Agr. bei, 


chiffe-Ciſts. 
Neufahrwaſſer, 3. Juli. Wind: SW. 

Angekommen: Jupiter, Ringe, Neweaſtle, Kohlen. 
— Cairnryan (SD.), Hamburg, Binth, Kohlen. — 
Gebania (S.), Danſelow, Burntisland, Kohlen. 

Bejegeit: Luna (S.), Taarvig, Lulea, leer. — 
Nercur, Prohn, ine Getreide, 

Juli 


» 1. 
Angekommen: Neva (Sd.), Phillips, Liverpool v! 
de, Güter, — Char lotta, ate 4.86. 
a 


leine. 

Anhommend: 3 Segler. Wind: NW. 
Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danjig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Westpr. Reiter- 
Verein. 


>” Rennen zu Danzig-Zoppoi, 


Gonntag, den 8, Juli, 
3 Uhr Nachmittags. 


Mark Geldpreiſe. 


7 Ehrenpreise. 


73 Unterjchriften. EU 


Preiſe der Plätze, Vorverkauf, Abfahrt der Sonderzüge wie am 1. Juli, 


Nächſter Renntag: (9713 
Sonntag, den 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 


. Alles Nähere ift aus den Plakaten und Programmen erlich 


und 
Woasserheilanstali 
Zoppot (Haffnerstrasse 6) 
tür Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung für 2 
hydroelektr. u. elektr. Lichtbäder. 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 

Kohleneäur chaltige und 
Fichtennadelbäder. ur 

. sche Beleuchtung. Fahrstu 
N Jahr geöffnet u. besucht. 
Prospeot gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber · 


8 


. 


H. Hopf Mahkaufhecaffe 10. 
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